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des ältesten bekannten Exemplares den Namen HiltJchrandtin 
gewählt habt*. 

Hihfabrnudtiu g. n. linnitlnrum . 

Schultergürtel wie bei I\ana, aber Scapula, Praeeoracoid und 
Üuracoid sind an ihrer Berti hrungsstelle jederseits untrennbar ver¬ 
wachsen; letztere beiden Knochen sind nur noch in der Mitte durch 
einen schmalen Spalt getrennt. 

Äußere Metatarsen fest verbunden. 

Übrige Merkmale wie bei Itana. 

Die 2 Arten umfassende Dathing stellt Py.nc.cplmlus sein* nahe, 
erinnert andererseits im Bau des Schultergürtels an die Familie 
der Dyscophiden. 

4. Die Gattungen Astylosicvnus Werner (Typexemplar unter¬ 
sucht!) und Trichohatrachas Bul l,, sind identisch; der Name Asty- 
loxtcnws ist als älterer beizubehalten. 

Charakteristik der Gattung: 

Omosternum mit knöchernem Stiel, Sternum eine Knorpelplatte. 

Äußere Metatarsen fest verbunden (auch bei "Werners schlecht 
erhaltenem Typexemplar!), 

'Pupille vertical. 

Vom erz ä hn e v orhan den, 

Zehen mit Schwimmhaut. 

An den Zellenenden treten häutig Knochenspitzen hervor. 

Die beiden von Werner und Bui lenuer beschriebenen Arten 
unterscheiden sich durch die Größe der Schwimmhaut, sind aber 
sonst beizubehalten. 

Ausführliche Mitteilungen mit Abbildungen werden demnächst 
erscheinen. 


I ber Lsopoden. 10. Aufsatz: 

Zur Kenntnis der Porcellioniden (Körnerasseln). 

Von Karl W. Verhoeff in Dresden-Striesen. 
(Inhaltsübersicht am Schluß.) 

I. Vorbemerkungen. 

(Auf Jugendformen begründete Arten und Charaktere von 
Jugendformen. Alte und neue systematische Handhaben, Epinieren¬ 
drüsen, Seitenknötchen. Mängel der Gruppen-Diagnostik.) 


) Karl W. Veruoeff: 

Mein« 1 Mitteilungen im 9. Isopoden-Aufsatz über die systema- 
tisclie Untersuchung der Arinadillidiiden (Zoolog. Anzeiger 191)7, 
No. 15,10) gelten zum Teil auch für die Porcellioniden. Neben 
Arnmdilfidiiun bietet keine Gattung der Otiiscoidea so bedeutende 
systematische Schwierigkeiten wie Porccllio , ja mit Rücksicht auf 
die große Artenzahl und die nahe Berührung verschiedener Gruppen, 
wie namentlich Porccllio und Mctoponorthus , sind diese Schwierig¬ 
keiten hier fast noch größere. 

Nachdem ich bereits eine Reihe von neuen Porccllio- Arten 
früher beschrieben habe, so im 3. Aufsatz 1901 No. (334 des 
Zoolog. Anzeigers (1 Art), im 4. Aufsatz No. (>35 das. 1901 
(4 Formen), im 7. No. 047 und 648 das. 1901 (12 Formen), 
drängte sich mir das Bedürfnis nach einer vor allen Dingen durch 
analytische Schlüssel erleichterten Übersicht umsomehr auf, als 
dadurch einerseits das Verständnis einer weiteren Reihe neuer 
Formen- bedeutend erleichtert wird, andererseits in der Literatur 
keine größere Artenzusammenfassung existiert und damit Gefahr 
erwächst, daß immer mehr mangelhaft begründete Arten beschrieben 
werden. Schon jetzt sind, wenn wir Motoponorthns einrechnen, 
weit über 150 Porcellionen beschrieben worden. Was ich über 
Budde-Lunds Isopoden-Arbeit von 1SS5 im 9. Aufsatz (hinsichtlich 
der Armadillidien) sagte, gilt auch für Porcellioniden. Er führt 
von eigentlichen /Vm7/G- Arten ca. 70 auf, hat aber, außer der 1 faupt- 
Gegenüberstellung 2 oder 5 Tracheenpaare, unter den Formen mit 2 
Tracheenpaaren nur zwei Gruppen nach dem Bau des 1. — 3. Trunkus- 
segmentes unterschieden und deren erstere nach der Gestalt des 
Telsons wieder in 3 Untergruppen gebracht. Dies ist also nur ein 
kleiner Anfang zu einer analytischen Bearbeitung. In den von 
E. v. Deutzen gesammelten Landisopoden aus Griechenland 
(Archiv f. Naturgesch.) brachte Budde-Lund einen bis auf die 
Arten gehenden Schlüssel für 19 mit 5 Tracheenpaaren versehene 
Porccllio- Arten. Dieser Schlüssel ist aber bei den einzelnen Arten 
meist auf nur ein Merkmal gestützt und dadurch umsoweniger 
befriedigend als mit der Einfügung weiterer Arten gerechnet 
werden muß. 

In den „Isopoden Süddeutschlands und Tirols“ Nürnberg 1901 
hat L. Kum 15 angebliche Arten beschrieben und auch in einer 
'Tabelle übersichtlich zusammengestellt. 7 von diesen 15 Arten 
sollen neu sein, nach meiner Prüfung der Diagnosen sind aber 
erücntaUw L. K. und oehraecns 0. Iv. lediglich Jugendformen des 
seither, mihlci L. Iv. ist auf große Männchen des lacris gegründet. 
confhtens 0 . K. betrifft halbwüchsige Stücke des raücbtuyi, paric- 
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tinus L. K. halbwüchsig 1 Individuen des rathlei. P. sociubili* L. K. 
ist berechtigt, ich habe aber diese Form im Folgenden als Kasse 
des arcuatu* B.-L. aufgeführt. P. eoijnatu* L. K. ist mir eine in¬ 
dividuelle Abänderung des sociubili*. P. tirolensi* L. K. halte ich 
fiir einen abnormen scaber. während der dubio* U. K.. der als in 
Häusern lebend angeführt wird, von L. Koch selbst als dem 
...s raber sehr ähnlich“ bezeichnet wird. Somit bleiben von den 
„1:V‘ (eigentlich IG, da er den picht* in der Tabelle ausgelassen 
hat) Formen 7. höchstens * Arten übrig. L. Kocii hätte die bereits 
bekannten Arten und namentlich das Buch BrDDE-LrxDs viel mehr 
berücksichtigen und außerdem der Variabilität und den Jugend¬ 
formen mehr Rechnung tragen müssen. 

Wie bei Arwadillidituu ist auch unter den Porcellionen das 
Längenverhältnis der beiden Geißelglieder der Antennen ein sehr 
verschiedenes, aber verschieden nicht nur bei Arten, sondern auch 
bei Stufen. Während der Entwicklung nimmt das anfänglich 
mehr oder weniger kurze 1. (Ieißelglied allmählig an Längt 1 
zu, sodaß innerhalb einer bestimmten Art das 1. Glied bei den 
Jugendlichen kürzer, bei den Erwachsenen länger sein kann als 
«las 2. Ein derartiger Charakter muß also sehr vorsichtig ver¬ 
wandt werden. L. Kochs Unterscheidung des ochraceus in dem 
Schlüssel S. 33 allein auf das Merkmal „das L Glied des Fla- 
gellum deutlich kürzer als das 2.“ ist somit hinfällig, zumal er die 
Körpergröße selbst auf nur „7 mm Lg.“ angibt. Soll die Längen¬ 
proportion der Geißelglieder, die bei manchen Arten (z. B. obsolet as) 
tatsächlich ein wertvolles Merkmal abgibt, richtig verwandt werden, 
so müssen Tiere gleicher Größe verglichen werden oder bei 
kl« •inen Formen irgend ein sonstig«*]* Umstand geltend gemacht 
werden, um die Verwendung eines noch sehr unreifen Stückes zu 
vermeiden. Daß «lie Länge der Uropoden-Exopodite unter Um¬ 
ständen ebenfalls ein trügerisches Merkmal ist, lehrt «lie Tatsache, 
daß di«*se Organe bei manchen Arten, z. B. scabcv und faeris. bei 
alten kräftigen Männchen eine auffallende Verlängerung er¬ 
fahren können (..wilder L. K.). Ich besitze von scaber var. 
scabrior ein Kiesen-cT von IS ihm Lg. dessen Uropo<len-Exopo«lite 
nicht nur die vierfache Länge der Propodite erreicht haben, 
sondern auch stark säb«*lartig nach, oben gekrümmt sind. 
Geringere sexuelle Unterschiede in diesen Exopoditen sind bei 
scaber bekanntlich schon für gewöhnlich anzutreffen. 

Die Art «ler Körnelung ist bei Porcellio überaus mannigfaltig, 
ihre Verwendung hat jedoch wieder mit einigen Schwierigkeiten zu 
rechnen, indem die Jugendformen viel schwächer gekörnt sein 
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können, wie die Erwachsenen. PoreeUio /oer/s-Jugend liehe von 
4- f) 1 2 nun z. 15. fand icli an Orten wo die Erwachsenen in der 
hinteren Kumpf hälfte deutlich gekörnt sind, vollkommen glatt, 
während bei seaher, wo die Kaudalsegmente der Erwachsenen je 
zwei kräftige Körnchenreihen führen, die Halbwüchsigen namentlich 
die vordere dieser Keihen mehr oder weniger schwach entwickelt 
zeigen, während sie noch Jüngeren überhaupt fehlt. (Bei einigen 
Armadillidien zeigen umgekehrt dieOeschlechtsreifengegenüber den 
älteren Entwicklungsformen eine etwas schwächere Körnclung.) 
Diese Verhältnisse schließen aber nicht aus. daß die Körnelung 
für Artunterscheidung recht wert voll ist; sie wurde aber bisher oft 
nicht genügend eingehend beschrieben. 

L. Koch unterscheidet von dem gröber gekörnten seither seinen 
„mit flacher, undeutlicher Granualation“ versehenen, kleineren 
erneniaius , der sich eben damit als ein halbwüchsiger seaher er¬ 
weist. Zwar soll diese Art am ß. Antennenglied noch durch 
einen Zahn ausgezeichnet sein, aber da er den seaher als „zahnlos 
oder mit ganz kleinem Zahn“ am ß. (.fließe beschreibt, so hat er, 
da der seaher tatsächlich einen zwar kurzen aber doch ganz deut¬ 
lichen Zahn besitzt, sich entweder geirrt oder nur wenige Individuen 
geprüft, die vielleicht zufällig sich hierin etwas abweichender ver¬ 
hielten. Jedenfalls halte ich L. Kochs erueatatas und 0. Kochs 
oehraeeus beide so lange für unreif« 1 seaher. als nicht über¬ 
zeugend das (f(‘genteil erwiesen wird. 

Auch 11. Kichakdson beschrieb 190f> in dem Monograph on tim 
Isopods of North America, 'Washington 1905 S. biß unter dem 
Kamen ..PoreeUio jmrricornis " von Bermudas eine Jugendform, 
deren Dröße weder im Text noch bei der Abbildung angegeben 
ist, während die Diagnose rein garnichts Spezifisches bietet, wohl 
aber die bedenklich auf Jugendformen stimmenden Charaktere: 
„llaed witli median lobe small, widely rounded, lateral lobes 
small, rounded.“ Ferner heißt es von der Antennengeißel. ,,first 
joint verv mucli shorter tlian second joint.“ Nun hat bereits 
Fihedr. Dahl 1 ) S. HO seiner Schrift den PoreeUio Iaeris als auf 
liermuda nicht selten erwiesen, während die Abbildung G67 
II. Kichardsons mit einem jungen Iaeris alle nur mögliche Ähnlich¬ 
keit besitzt. Ich sehe daher ohne allzu kühnen Schluß in dem 
..parrieornis im eine Jugendform des nahezu kosmopolitischen 
1\ Iaeris. 

Im 9. Aufsatze habe ich besonders die Kopfplastik der Arma- 

*) Die Landfauna von Bermuda, den Kapverden u. s. w. Kiel und 
Leipzig, Ergebnisse der Plankton-Expedition 1S92. 
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< 1 i 11 i(!i(in als hervorragend systematisch wichtig betont. Auch bei 
den Porcellioniden ist der Kopf und zwar namentlich die 
Stirnquerzone 'Präger ausgezeichneter dilferenzialer Merkmale, 
wenn auch in etwas geringerem Maaße als bei jener (}ruppe, 
da bei Porccl/io die eine höhere Komplikation der (Je¬ 
sichtsplastik mit sieh bringenden Anpassungen an das 
Kugel vermögen fehlen, vor allem die Antennenlappen und das 
Triangulum der Armadillidiiden. 

Ein Vergleich des Annadilliditnn- und PorceWo-Kopfes zeigt, 
■daß Ersterer in der Kiehtung von unten nach oben länger ist als 
Letzterer, da (>cellen und Antennengruben bei AnnadiUidimn 
weiter auseinander gerückt sind, indem für Seitenkanten und 
Antennenlappen natürlich mehr Platz erforderlich war als für die 
Seitenlappen der Porcellioniden allein. Die Seitenlappen von 
Po ree /(io sind h <>mo 1 og den Seitenkantenv on J rmndUlidi//m. 
zumal sieh bei der Sektio-J/ur///o//eroe die Seit(mlappen etwas 
pom7//o-ähnlich als Seitenlappen entwickelt finden. Wie sich bei 
AnmuWIidimu zwischen die Seitenkanteil die Stirnplatte, so schiebt 
sich bei Porccllio zwischen die Seitenlappen der Mittellappen oder 
die mittlere Querkante (»in. Also weist auch die Homologisierung 
der Stirnauszeichnungen von Porccdlio und AnnadiUidimn darauf 
hin, daß Antennenlappen und Stirndreieck Erscheinungen sind, 
welche sich allmählig bei Vervollkommnung des Einkugelungs¬ 
vermögens herausbildeten. Hinsichtlich der Stirnmitte stellt Por- 
reJIiu gegenüber AnimdUUdium jedenfalls den ursprünglicheren 
Zustand dar und als der Ausgangsstreifen für die verschiedenen 
Auszeichnungen der Stirnmitte kann die einfache Querkante 
gelten, wie wir sie besonders bei Metoponorthus als einfache Ver¬ 
bindung der Seitenlappen antretfen. 

Wenn also auch die Porrr///o-Kopfplastik gegenüber Annn- 
dilUd'wm die einfachere ist, so habe ich doch gegenüber den Merk¬ 
malen. welche in den bisherigen Diagnosen zum Ausdruck kommen, 
einige Punkte deutlicher hervorzuheben gesucht, besonders den 
Land verlaut des Mittellappens, die Winkelbildung zwischen Mittel- 
und Seitenlappen, den Außenrand der Außenlappen und die Art 
der Hückerbildung unter dem Mittellappen. Außer der genaueren 
Behandlung der Kückenkörnelung und dem gelegentlichen Vor¬ 
kommen von Längswülsten neben dem Epimerenseitenrande habe 
ich noch besonders zweierlei neue Merkmale hervorzuheben; einmal 
den Verlauf des oberen Ilintermndes der ITropodenpropodite und 
sein Längenverhältnis zum Außenrande, sodann die Mündungen 
der bisher so gut wie vollständig unberücksichtigt gebliebenen 
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Wehrdrüsen der Trunkus Segmente, für welclie sich auch die- 
Bezeichnung Epimerendrüsen empfiehlt. Diese Drüsenporen 
liefern neben der Kopfplastik, der Gestalt der Epiinerenzipfel, dem 
Verlauf der Segmentrandlinien und dem Rau von Telson und Ero- 
poden hervorragende Merkmale zur Art- oder auch Arten- 
gruppen-Unterscheidung. Die Epimerendrüsen spielen im Leben 
der Asseln eine ähnliche Rolle wie die Wehrdrüsen der meisten 
Diplopoden, d. li. sie sondern, allerdings nach Menge und In¬ 
tensität des Geruches in durchschnittlich geringerem Maße, zur 
Verteidigung gegen ihre Feinde einen Wehrsaft ab, welcher 
z. R. bei Porcollio arcuatiis den Alkohol, in welchem man die 
frisch gefangenen Tiere einlegt hell grüngelb färbt und ihm einen 
intensiven Geruch verleiht. Bei großen Individuen des arcuatiis 
sah ich auch einige Male, daß der Drüsenporus (Feld der Einzel¬ 
poren) einige Zeit nachdem die Tiere in Alkohol gebracht waren, 
etwas hervorgepreßt wurde. Viel häufiger und bei zahlreichen 
Arten sah ich aus den Drüsenporen ein graues oder gelbes Ge¬ 
rinnsel hervorquellen. Diese bisher so sehr vernachlässigten 
Drüsen finde icli z. R. in Gerstäckers hübscher Isopoden-Be- 
arbeitung in Rronns Klassen und Ordnungen des Tierreichs gar- 
nicht erwähnt, ebensowenig haben die besten Forscher der Land- 
Isopoden wie Lerehouillet, Budde-Lund und Dollfus diese so 
wichtigen Drüsenporen erwähnt. Dagegen liefert Max Weher in 
seiner wertvollen Schrift „Anatomisches über Trichonisciden 44 x ) in 
seiner Fig. 13 der Taf. XXVIII für Trichoniscus roseas eine An¬ 
sicht von Lage und Verteilung der paarigen seitlichen Drüsen in 
der Cauda und den beiden letzten Trunkussegmenten. Von den 
Eropodendrüsen abgesehen sind die Mündungsporen nicht dargestellt, 
er sagt aber auf S. (>03 in dem Kapitel „Hautdrüsen“ ausdrücklich 
„daß von diesen dicht gelagerten Drüsenhaufen lange Ausführungs¬ 
gänge zum Seitenrand und Unterrand der Epiinerenplatte der ge¬ 
nannten Segmente des Pereion und Pleon laufen, hier die Chitin¬ 
decke in Gestalt eines feinen Kanales durchbohren und nach außen 
münden.“ .Seine Ansicht über die Bedeutung dieser Drüsen faßt 
M. Weher auf S. (307 in Folgendem zusammen: 

„Ich möchte glauben, daß wir es hier mit Drüsen zu tun haben, 
die gerade für die Land-Isopoden von Bedeutung sind, da 
diese der ihnen innewohnenden terripetalen Tendenz folgend das 
Leben im Wasser mit dem Landleben vertauschten und nun durch 
dünnhäutige, zarte Kiemen in der Luft atmen müssen. Die Be- 


0 Archiv f. mikroskop. Anatomie Bil. XIX. 
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deutung «les Sekretes seit»* ich darin, daß dass«dbe eine zähe, im 
Wasser imlösliclie Schicht namentlich um das dünnhäutige 
Pieon und dessen Anhang« 1 , unter denen an erster Stelle die 
Kiemen zu nennen sind, bildet, welche di« 1 1 lautdeck« 1 vor Ver¬ 
dunstung beschützt, ohne «leivn Bew« i glichkeit zu beeinträchtigen. 
Zu (dunsten dieser Ansicht dürfte spreclmn, daß die Drüsen vor 
allem am kkunentragemhm T«*il des Körpers entwickelt sind und 
hier ihr Sekret an die Unterseite «les Körpers ergießen.“ Kr macht 
ferner für sein« 1 Ansicht geltend, „daß dem im Wasser lebemlen 
AscJhts aqmttints und rorafic/ts «lie.se F>rüs« i n abgehen, während 
Liy'm oremtica sich derselben bereits «ufreut.“ Ohne hier auf die 
Triohouisciden-Drüsen einzugehen, muß ich «loch so viel be- 
tonen, daß «liese Tlmorie M. Webers für mich unhaltbar ist. Die 
von ihm besomlers herangezogenen Trichonisciden sind nämlich 
«nne «hnjenigen Gruppen «ler Land-Isopo«len, wehdie am aller¬ 
wenigstem eines Schutzes „vor Verdunstung“ bedürftig sind, weil 
sie stets an PI ätz« 1 n leben, w« i lche ihnen an Wasser dampf 
rei« he Luft garantieren; wir treffen sie außer am Ufer «Kr 
verschiedensten Oewäss«T besonders unter feuchtem Waldlaub und 
an «pielligen Platzen feucht-schattiger Orte, «ler von M. Weber 
abgebihlete Triehoniscits roseus ist mir beson«l«*rs an feuchten o«l«*r 
gar «liivkt nassen Steinen an oder in «ler Xälie von Gebirgsbächen oder 
Kinnsahm vorgvkomnum. W«mn ferner «lie Epinierendrüsen schon 
«len Light - Arten zukommen, «lie ihr halb« 1 * Leben im 
Wasser (Liyitt iüt/ien namentlich gern in Kelsenaquarien «ler 
Küsten) zubringen, so zeigt das genule deutlich, daß die Ver- 
«lunstungsgefahr hier schwerlich in Frage kommt. Wir brauchen 
uns aber nur 1. eine halb im Wasser lebeiule Light. 2. einen auf 
«lern Lan«le aber an meist feuchten Plätzen lebenden PorceUio 
mtcehnvyi und ß. «dnen in der dürren Felswüste hausenden Hcmi- 
1pp ist ns rcatnnttrii nebeneinamler zu halten, um sofort zu sehen, 
«laß «Kr beste Schutz geg«*n Verdunstung in «l«*r geringeren 
oder größeren Dick« 1 «Fs Kalk- oder Ohitin-llautskelettes liegt, 
indem es bei dem 1. zart, bei «lern 2. mäßig dick und bei «lern 
ß. sehr dick gewor«len ist. F«mner meine ich, daß gerade die der 
Atmung dknenden Kaudalanhänge am wenigsten einen „zähen“ 
Sekretbelag vertragen können. Ob nun den Drüsen der Ivaudal- 
segmente «ler Trichonisciden (von den spinnen «len Uropodendrüsen 
natürlich abgesehen), eine and«*re Bedeutung zukommt als denen 
«les Trunkus, vermag ich nicht zu sagen, soviel stellt almr, bei der 
Intensität der Sekretion und der Porenlage an der äußeren 
Körperabdachung, fest, daß die Epimerendrüsen des Trunkus der 
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Porcellioniden Wehrdnisen sind. 1 >ei dom Lehen dieser Tiere 
meist unter Steinen oder Linden in flachen, niedrigen Kaumver- 
hältnissen werden die an oder über dem Epimeren-Seitenrande be¬ 
findlichen Drüsenporen einem sich seitlich nähernden Feinde ent¬ 
gegengestreckt. 

Was nun die Epimerendrüsen am Trunkus von Porcelfio be¬ 
trifft, so habe ich sie, von Meiopouorihus abgesehen, nur bei ver¬ 
hältnismäßig wenigen der im Folgenden aufgeführten Arten vermißt, 
nämlich der (truppe Proporcellio , meistens waren die Poren und oft 
auch das aus denselben hervorgequollene Gerinnsel mein* oder 
weniger deutlich und zwar an allen sieben Trunkussegmenten, bis¬ 
weilen auch am 8— j. Kaudalsegment. 

Hier wo es sich um die systematische Bedeutung der Mtindungs- 
poren der Epimerendrüsen handelt, mache ich auf Folgendes auf¬ 
merksam: Die je nach den Arten in ihrer Deutlichkeit und Grüße 
verschiedenen Poren treten bei den echten PorcelHonen haupt¬ 
sächlich in den vier folgenden Positionen auf. 

A. An allen 7 Segmenten dicht am Epimerena u ßenrande, 

1. mehr in der Mitte des Landes gelegen, z. I». bei P. ar- 
ctiatus, ttffinis, rathkei und montaum s, 

2. weiter nach vorn gerückt und zwar am 2. und den folgenden 
Segmenten hinter dem vorhergehenden Ejftmerenhinterzipfel wie bei 
seither oder am 2.— ß. (7.) Segment sogar von dem vorhergehenden 
Zipfel etwas verdeckt, ffaromarghuttns. 

1). An allen 7 Segmenten mehr oder weniger nach oben vom 
Epimerenaußenrande abgerückt und zwar 

1. weniger abgerückt und auf allen Segmenten in gleichem 
oder fast gleichem Abstand vom Seitenrande, so bei ratzeburgi 
schwach aber deutlich, bei trachealis schon auffallend, bei ater noch 
ausgesprochener, 

2. stärker abgerückt und in einer schrägen Linie, sodaß der 
Poms vom 7. bis gegen das 2. Segment immer mehr nach oben 
geschoben liegt, am 2. daher ungefähr doppelt so weit vom Lande 
entfernt wie am 7., so bei baliiens. 

Noch weiter nach innen geschoben finden wir die Drüsenporen 
des mit kolossalen Epimeren ausgerüsteten irilobfiins , der sie zu¬ 
gleich etwas mehr nach vorn hin zeigt. Lei dieser Art liegen sie 
am 2.—f>. Trunkussegment vom llinterrande nicht mehr als vom 
Seitenrande entfernt. — 

Abweichender von den ß übrigen verhalten sich naturgemäß die 
Poren an den 1. Epimeren, indem sie einmal verhältnismäßig mehr 
dem Kopf genähert- sind und dann auch bei den Arten, deren 
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Poren mehr oder weniger nach oben gerückt sind, etwas tiefer 
stehen als die Poren des 2. Segmentes. Außerdem sind diese 
1. Poren bei manchen Arten vor den weiterfolgenden durch Größe 1 
ausgezeichnet. 

Im allgemeinen habe ich bemerkt, daß die offen und mehr 
nach hinten gelegenen Drüsenporen größer sind als die nach 
\orn geschobenem und daher am 2.—-7. Trunkussegment unter dem 
vorhergehenden Epimerenzipfel versteckten Poren. Außerdem habe 1 
ich diejenigen] Poren, welche vom Sedtenrande» mehr oder weniger 
weit nach oben abgerückt sind, stets mehr oder weniger deutlich. 
<1. h. verhältlich groß gefunden, soelaß sie mit scharfer Lupe leicht 
auffindbar sine!, sobald sich das Auge an das Erkennern dieser 
Gebihle <*twas gewöhnt hat. 

Innerhalb eler artenreichsten Untergattung Euporrcllio lassen 
sich auf Grund eleu* Lage der Epimeronelriisenporen verschieehme 
Gruppen feststedlem, vor allem abe*r zwei, welche in einem besonderen 
(J (‘gensatze stehen, nämlich 

a) eine Artengruppe 1 mit großen, mehr nach hinten gelegenen, 
also auch vollkommen] frei mündenden und mehr oder weniger 
vom Seitemrando abgerückten Drüsenporen. 

Hierher gehört die mostiurnsh- und balticnfi-(j nippe, also 
X. 24—30 der untern folgenden Tabedle, sowie N. IS, 21 unel 22, 
X. 14 und 15, lß, 44 und 40. 

b) eine Artengruppe mit kleineren und durch die' Epimeren- 

hinterzipfel am 2. 7. Segment mehr oder weniger versteckten 

Drüsenporen, woben dieselben meist am Seitenrande münden. 

Es gehören hierhin die Arten X. 12 und 18. X. 40 und 41, 
X. ß2 und 53, sowie X. GO und Gl. Es nähern sich dem Ver¬ 
halten dieser Formen durch Poren, welche fast versteckt sind, 
die Arten X. 45 47, X. 55 — 57, sowie X. G4. 

c) enthält dann eine Gruppe mit Poren mittleren Verhaltens, 
indem sich die Drüsenporen dicht am Seitenrande befinden und 
medir oder weniger hinten gelegen, also frei mündend. 

Es gehörem also die meisten übrigen, noch nicht aufgeführten 
Eupovecllio -Arten dahin, währemd z. B. X. 23, vcttzcburgi den Über¬ 
gang bildet von Gruppe a zu Gruppe c. 

Die bei Lupenbetrachtung als ein einfacher Fleck oder ein 
Grübchen oder Fensterchen erscheinenden Poren lösen sich bei 
starken Vergrößerungen in ein Sieb auf und zeugen damit, daß 
die Epimerendrüsen nicht Komplexdrüsen mit einem einfachen 
großen Ausführkanal vorstedlen, sondern Gruppen von aus einer 
oder wenigen Zellen bestehenden Drüsen. An den 1. Epimeren 
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des PorcclUo trihbaius z. B. kann man im »Sieb der Drüsenmün¬ 
dung gegen 40 kleine Poren beobachten. 

Bei Jugend formen z. B. des J\ scubrr fand ich erst spär¬ 
liche Drüsen vor, aber an allen Epinieren, auch denen des 3.—3. 
Kaudalsegmentes. Junge scabcr von etwa 4 nun Länge besitzen 
am 3. und 4. Kaudalsegment je *2 Einzelporen jederseits, am 
3. Kaudalsegment nur einen, während an den Ländern der Trun- 
kussegmente vorn joderseits 3—3 und mein* Einzelporen hinter 
einander zu bemerken sind. Trotz der mithin ausgesprochen zu¬ 
sammengesetzten Natur der Epimerendriisen werde ich doch, da 
systematisch in erster Linie das Lupenbild der Drüsenmftndungen 
in Betracht kommt, kurz von Drüsenporen sprechen. 

Die gröbere oder geringere Auffälligkeit der Drüsenporen so¬ 
wohl bei verschiedenen Entwicklungsstufen und verschiedenen 
Segmenten als auch verschiedenen Arten hängt somit vielfach 
ab von der Menge der Einzeldrüsen. 

Das gleichmäßig segmentale Auftreten der Epimerendriisen 
an allen epimerenführenden Bumpfsegmenten scheint mir ein pri¬ 
mitiver Zug in der Isopoden-< irganisation zu sein, der in Zu¬ 
sammenhang gebracht werden darf mit der Natur der Epimeren 
als (»ingeschmolzene und mit den primären Tergiten verwachsene 
Coxalia. Für diese Coxalnatur der Epimeren sprach sich auch 
Joh. Thiele aus in seinen „Betrachtungen über die Phylogenie 
der (Vustaceenbeine“, S. 433, 1901.*) Es verdient hier ferner 
erinnert zu werden an die nicht wenigen Isopoden deren Epimeren 
durch Furchen vom Primartergit mehr oder weniger stark ab¬ 
gesetzt sind. (Tylos.) 

Die Epimerendriisen kann ich auch für Annadillidiiden 
feststellen, wenigstens habe ich sie bei einer ganzen Leihe von 
Arten beobachtet. Durchschnittlich sind sie schwächer als bei 
den Porcellioniden, am '2.—7. Segment, soweit sie überhaupt Vor¬ 
kommen, ist der Porus so klein, daß er systematisch keine Ver¬ 
wendung finden kann, er liegt vorn am Bande der Epimeren. 
Entschieden am auffallendsten sind <li<» Drüsenporen an den 
1. Epimeren, wo sie auf deren Vordorzipfeln unter und vor 
den Ocellen bemerkt werden, oft durch ein Gerinnselhäufclien 
verklebt. 

Eine weitere wichtige Eigentümlichkeit der Trunkussegmente 
zahlreicher Isoporfn iarcstrin, welche bisher so gut wie vollständig 
unberücksichtigt geblieben ist. systematisch aber von namhaftem 


9 Zeitschr. f. wiss. Zoologie, Cd. LXXXII. 
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Interesse, lmtrifft ebenfalls vorwiegend die Epimeren. Es handelt 
.sich uin kleine, mehr oder weniger konvexe und in unverl<‘tzt<‘m 
Zustande stets mit einer kurzen, steifen Tastbörste besetzte 
Ilöckerclien auf den Epimeren, welche wieder an allen Seg¬ 
menten des Trunkus vorkoimnen. In Füllen wo sie besonders auf¬ 
fällig sind, wurden sie zwar liier und da mal in einer Diagnose 
erwähnt, nicht aber als systematisch besonders wichtig betont, 
noch weniger sind sie als (druppenmerkinale erkannt worden. 
In letzterer Hinsicht kommt nicht so sehr das Vorhandensein oder 
Fehlen dieser Ilöckerclien in Betracht als ihre verschiedenartig» 1 
Stellung. Ich bezeichne dies»» Erlmbungen mit kurzen Simms¬ 
stiften als Seitenknötcheu (Xodali laterales) und will betonen, 
dal.» ich sie »lurchsclmittlich bei ungekörnten Formen m»dir als lud 
gekörnt»m beobachtet habe, lxd verschiedenen kräftig gekörnt»m 
überhaupt nicht. Da »lies»* Tastorgane jedenfalls den auf d<‘in 
Klicken liegenden oder «dngekriimmten oder in niedrigen Bäumen 
sitzmiden oder eingekugelten Formen zur rücken wärtigen 
Orientirung dienen, so muß ich annehmen, daß ihr F»»hlen bei 
stärker gekörnten auf eine Tastvermittlung der Körner hinweist. 

Meistens fimh't man »lie Seitenknötchen in d»»r Grun»lgeg»:*nd 
o»ler in der AutVnhiilfte der Epimeren und zwar »lern Ilinterrande 
mehr als »l»un Vorderramlc genähert. Während sich nun bei 
Parcel]io, z. I». politas, hierin, dispar, longicornis, tnlohatas <li» j 
Seitenknütclnm am 1.—4. Segment auf ungefähr gleicher Höhe b»*- 
tinden und am T>.—7. etwas mehr nach unten zu, also mehr oder 
weniger in einer gebogenen Linie, bieten uns die Pglisticas -Arten 
ein durchaus anderes Bil»l. indem hier »lie Seitenknötchen <h\s 
E — Segmentes wieder in ungefähr gleicher Höhe liegen, die d».*s 
4. aber plötzlich viel weiter rückenwärts, ganz aus »lein 
B«»rei»*h der eigentlichen Epimeren heraus verschoben, die des 7>. 
und (>. wenig tiefer wie die »Irei ersten und dann abermals <lie 
»les 7. auffällig nach oben verschoben neben »lie zwei kleinen 
ersten Kaudalsegmenttergite gerückt. 

Eine dorsale Verschiebung der Seitenknötchen des 4. Seg¬ 
mentes beobachtete ich auch ffoi Oniseas, wo schon die Larv»*n 
mit unfertigem 7. Trunkussegment auf »len Knötchen kräftige 
Borsten tragen. 

Innerhalb der Porcellionen selbst ist die Stellung »ler 
Seitenknötchen auch nicht gleichförmig, ich will nur erwähnen, daß 
sie /. B. bei politas am 4. und V Segment dem Ilinterrande ent¬ 
schieden näher li»»gen als »lern Seitenrande, während sie bei tnlo- 
hatas von beiden am 4. und Segment gleich weit entfernt sind, 
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«lal.i sie l»t»i politns am 1. -4. Segment wenig höher stehen als am 
bei (jal/ietts dagegen am 5. bedeutend tiefer und daß sic bei 
Joutjieomie an allen 7 Segmenten einen nur mäßigen Abstand vom 
Seitenrande haben, vorn aber etwas mehr als hinten. Wichtig ist 
auch das Stellung» Verhältnis von Seiten kn ötchen zu Drüsen- 
poren. So befinden sich bei trilobatus die letzteren um ein bedeutendes 
Stück mehr nach innen gelegen wie die Seitenknötchen, während 
bei vielen anderen Arten, z. B. hteris, umgekehrt die Seitenknütchen 
weit innen, die Drüsenporen aber am Rande liegen. Bei P. lotuji- 
roniis liegen die beiderlei Gebilde fast in einer Reihe, die Driisen- 
poren am Rande, die Seitenknötchen etwas nach innen gerückt. 

Auf den Unterschied d(*s Vorkommens von 2 oder 5 Paaren 
spongiöser Trachealbezirke haben die bisherigen Forscher großen 
Wert gelegt und auch ich leugne die Bedeutung dieses Merkmals 
nicht. Wenn aber so weit auseinanderstehende Formen wie Pur- 
ccl/io rowtporsHS^ tn/obutns und jiolitu s, sowie Mdojionovihus orion- 
t'tlis und dann wieder die CijUstktn <-Arten ;”> Paar Trachealbezirke 
besitzen, während von zwei im Übrigen sich nahestehenden Arten, 
wie z. I>. politns und yalNciis, die eine f> die andere 2 Paare be¬ 
sitzt, so halte ich die Anwendung dieses Gegensatzes als oberstes 
Funteilungsmoment, wie es z. B. von Budde-Lund geschehen ist, 
für verfehlt, abgesehen von der verschiedenen Stärke der Aus¬ 
breitung der Trachealbezirke bei den Formen mit '> Paaren 
(nrcmitus und politns!). 

Endlich sind als bedeutsame, diagnostisch verwendbare Organ« 1 
die Anhänge des 1. und 2. männlichen Kaudalsegmentes zu nennen. 
Wenn auch ihr systematischer Wert nicht etwa mit dem der 
Gonopoden bei den meisten Diplopoden in Parallele gestellt 
werden kann, so ist doch bei manchen Arten ihr Ban von Be¬ 
deutung und wird in Zukunft wahrscheinlich noch mehr heran¬ 
gezogen werden. Ich denke in einem späteren Aufsatze darauf 
zurückzukommen. 

Sehr verbesserungsbedürftig ist z. Z. die Gruppierung der 
Gattungen und Untergattungen der Porcellioniden. Budde-Lund 
hat a. a. (). die 1 Gattung PorccUio s. lat. in „septem snbgenera“ 
gegliedert, unter denen sicli auch (ylisticus und Metoponorlhns be¬ 
finden. Fr selbst sowohl als auch andere Autoren haben später 
diese „Subgenera“ als Genera geführt, indem dieselben dem Art¬ 
namen einfach vorgesetzt wurden, nicht eingeklammert hinter dem 
Gattungsnamen. Bei näherer Prüfung habe ich gefunden, daß 
namentlich die beiden Gruppen Cylistiens und Mctoponovthns ihren 
Verwandten gegenüber durchaus nicht gleichwertig sind, indem 
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< plisticHs (»ine sehr ausgeprägte, von allen anderen Gruppen scharf 
getrennte selbständige Gattung vorstellt, während Metoponovthns 
ganz allmälilig zu (hui typischen Po rcelli onen uh erführt und 
daher nur als Untergattung bezeichnet werden kann, wie ich 
bereits in einem der früheren Aufsätze betont habe. Dinen Gruppen¬ 
schlüssel hat Rrr>DE-Ijrxi> nicht gegeben, aus seiner Diagnose zu 
Metopooorthns (S. 1(>1 a. a. O.) ist gegenüber PorceUio s. str. kein 
einziges durchgreifendes Merkmal zu entnehmen, doch kann als 
wichtig gelten: „Cauda trunco saepissime abrupte angustior, epi- 
mera omniuni annulorum parva* und „Trunci annuli tres priores 
inargine posteriore curvato“. Demgemäß haben sieh dann ver¬ 
schiedene Autoren geäußert, wie L. Koch, der S. 21 a. a. (). 
Metoponorthus von PorceUio -b < i/Ustiens abgrenzt durch: ,,die vor¬ 
dersten Segmente am Ilinterrande seitlich nicht ansgebuchtet.“ 
Dasselbe sagt 1SU7 Michaelsen und 11. Kichakdsox nennt die 
beiden ersten eben angeführten Charaktere, welche IUdoe-Pund 
aufführt. Tn den „Isopodes terrestres de PEspagne“ sagt A. Doll- 
Fl’s 1 ) 1SP2, S. lsfi: „[je genre Metoponorfhns a < ; t( ; detache avec 
raison par I5rni)E-Lrxn du grand genre PorceUio. dont il se di- 
stingue surtout ]»ar la forme du cephalon (front et prosepistome) 
— worin diese forme bestellt ist jedoch nicht näher erklärt 
worden — du premier somite pereial qui ne presente jamais de 
sinuosite postero-laterale et de la pfirtie post( ; rieurc, pleon 
et pleotelson: le pleon presque toujours en retrait sensible, et 
Paspect general, rapprochent ce genre des Philoscia, dont on les 
distinguera ä premiere Mie par Pexistence de deux articles au fouet 
des antennes (au lieu de trois cliez les Philoscia et autres Onisci) 
et par les pleopodes tracheates, ceux <h»s Onisci etant toujours 
depourvus de trachees, caracteres morphologit|ues tres importants 
qui separent completement les Porcelliones des Onisci.* 

Ein durchgreifender Unterschied zwischen PorceUio und Meto- 
ponorthns ist also von Niemand erwiesen worden und selbst 
Dollfus hat sich auf S. 182 der eben genannten Schrift zweifelnd 
ausgesprochen, ob er seinen PorceUio niyroyrannlatiis nicht vielmehr 
zu Metoponorthns stellen solle, wie ich es z. 15. aus weiter unten 
ersichtlichen Gründen tue. Was nun die Charakteristika von 
Metoponorthns betrifft, so ist das „abrupte angustior* der Ivauda 
gegenüber dem Trunkus ein sehr unbestimmtes Merkmal, welches 
sehr klar ist wenn man etwa (»inen seaher mit pruinosus vergleicht, 
das uns aber im Stiche läßt, wenn es sich um die an der Grenze 

J ) Anal, de la Soc. Esp. de Hist. Nat. t. XXI. 
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der beiden Untergattungen stehenden Arten handelt. Der Pore. 
(Metop.J moUrri Yerh. z. B. zeigt in Bezug auf Kaudalabsetzung 
keinerlei Unterschied gegen andere entschieden nieht # zu Metopon- 
orthus zu stellende Arten, wie z. B. politus und eortieieolus. Die 
großen oder kleinen Epimeren der Kauda hängen mit dem Gesagten 
zusammen, denn von ihrer Entwicklung hängt es in erster Linie 
ah, oh die Kauda gegen den Trunkus mehr oder weniger ahgesetzt 
erscheint. Daß alle Metoponorthus am Hinterrand des 1. — 3. Trunkus- 
segmentes keine Spur von Ausbuchtung besitzen, ist ja richtig, 
aber nicht richtig ist es zu behaupten, daß allen Porcellionen 
derartige Ausbuchtungen zu kämen. Es gibt aber eine Formen¬ 
reihe, welche teils die für Metoponorthus^ teils die für 
Poreeil io angegebenen Merkmale besitzt und somit durch¬ 
aus den Charakter einer verbindenden Mittelgruppe, 
welche ich im Folgenden als MesoporceUio definiert habe. Diese 
Gruppe deckt sich teilweise mit Budde-Lunds Poree///o-Gruppe 
II B. aber eben nur teilweise, nach der Definition sowohl, als auch 
dem Inhalt, da verschiedene der von mir für Mesoporecllio aufge¬ 
führten Arten erst neueren Datums sind. 

Daß Cytisticns und Metoponorthus nicht gleichwertig sind, hat 
offenbar auch schon Gerstäckeu empfunden, da er in seiner 
Isopoden-Bearbeitung (Brunns Klassen und Ordnungen des Tier¬ 
reichs, Leipzig 1882) brstere Gruppe als selbständige Gattung 
neben Poreellio aufführt, nicht aber die letztere. In der Über¬ 
sichtstab eile S. 204 sagt er: „Körper flach gewölbt, ohne Kugelungs¬ 
vermögen: Poreellio u und „Körper stark gewölbt, mit Kugelungs- 
verinögen: ( 'yiistiens. “ Damals war hiergegen nicht viel einzn- 
wenden. AV. Michaelsex ISO? und L. Koch 1901 geben ungefähr 
dieselbe Unterscheidung. Da ich im 7. Aufsatz über Isopoden, 
auf S. 404 des zoolog. Anzeigers, Juli 1901 bereits auf die im 
Folgenden als PoreeHidiiim charakterisierte Gruppe des Poreellio 
conspersns und das bei ihr mehr oder weniger weit gediehene Ein¬ 
rollungsvermögen hingewiesen habe, so war H. Bichardson 
1905 nicht mehr in der Lage diese frühere Unterscheidungsweise 
zu bringen, sodaß also entweder (mit Budde-Lund) Cytistiens als 
Untergattung von Poreellio gebracht werden, oder eine neue Begrün¬ 
dung .nachgewiesen werden mußte. Statt dessen heißt es aber auf 
S. 503: Cjflistiens: „Body very convex, capable of being rolle«! 
up into a perfect ball' 4 und für Poreellio + Leptotriehus: „Body 
more or less depressed. scarcely contractile. u Das ist also (analog 
Metoponorthus) wieder eine Majoritätsunterscheidung, nicht aber eine 
durchgreifende. Wie aus meinem Gruppenschlüssel ersichtlich ist, 
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gibt es für Cylisticus sogar mehrere durchgreifende Unterscheidmigs- 
clmraktere, deren einer wenigstens schon längst hätte bekannt sein 
können, wenn mau auch den lebenden Tieren etwas mehr Auf¬ 
merksamkeit gewidmet hätte. Minen Anfang zur Verbesserung der 
U///i>//V//s-Charakterisierung hat jedenfalls schon a. a. O. l*t>7 
W. Michaels ex gemacht, indem er für Cylisticms schreibt: „Tiere 
mit nahezu vollkommenem Kugelungsvermögen“, was nämlich 
entscliieden richtiger ist als „perfect ball“, zumal der eingerollte 
(\t/lhsticus~Ki)Y\)eY überhaupt keinen runden Ball darstellt, sondern 
einen etwas tonnenartig länglichen. Auch L. Koch sprach schon 
richtiger von „unvollkommenem Rollvermögen“, was mangels 
näherer Erklärung allerdings auch wieder zu Mißverständnissen 
führen kann. 

Tatsächlich rollen sich alle (ylisticiis entschieden ein, insofern 
das Telson dicht unter den Kopf eingeschlagen wird, aber die Ein¬ 
rollung ist dennoch eine unvollkommene, indem der Kumpf zwar 
durch starke Wölbung und steile Epimeren an dieselbe angepaßt 
ist, nicht aber die Uropoden, deren Exopodite mit ihren Spitzen 
mehr oder weniger weit vorstehen und auch nicht der Kopf, da 
die Antennen recht lang sind und bei der Einrollung vollkommen frei 
vorstehen, mit den Schaftgliedern zunächst nach oben 
gewendet. Auch das Telson weist keine Anpassung an die 
Einrollung auf, da es gestreckt ist und mehr oder weniger spitz 
ausläuft. Von einer Aneinanderpassung der Kopf- und Telsonregion, 
wie wir sie bei Annculillo und in geringerem (Trade bei Anna- 
ilillidium vorlinden, kann bei Cylisticus keine Bede sein, ja bei 
Porccllio Untergatt. Porcrllidiiuu ist die Anpassung der Uropoden 
und des Telson an eine Einkugelung so deutlich, daß nach dieser 
Richtung Cylisticus sogar hinter Porccllidium zurücksteht. 

Die ('ylisticiis verteidigen sich gegen kleine Feinde zwar durch 
Einrollung, aber da sie im Vergleich mit den meisten Porcellionen 
schnellfüßiger sind, suchen sie auch bei etwaiger weiterer 
Störung sich aufzurollen und davonzulaufen. Bemerken möchte 
ich noch, daß sowohl bei Anmdillidiitm als auch Cylisticus die 
mit Embryonen oder unreifen Larven im Brutraum belasteten 
Weibchen sich ebenfalls einrollen können, daß sie aber, wie 
mir Vergleiche mit brutlosen 'Pieren gezeigt haben, im Zustande 
der Einrollung weniger lange aus halten. Junge eben dem 
Brutraum entschlüpfte Larven rollen sich sowohl bei Armadill idiunt 
als auch Cylisticus schon ganz wie die Alten. Junge ('ylisticiis 
welche man aufstört, machen entweder vom Laufen Gebrauch oder 
sie machen die Klappe zu und halten die Antennen schon ganz 
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wie die Erwachsenen nach oben. Junge aufgestörte Armadilliditun- 
Larven sind aber im Einrollen entschiedener als die der Cijlhticu*, 
ihrer stärkeren Anpassung an diesen Vorgang entsprechend. 

II. Schlüssel zu den behandelten Porcellioniden-Gattungen und 
Untergattungen. 

A. Körper einrollbar in eine in der Richtung der Körper¬ 
langsachse ausgedehnte Tonnonkugel, Antennen vollkommen frei¬ 
stehend, die Schaftglieder nach oben gegen den Rücken gelegt, 
VTopoden und Telsonmittelteil nicht verkürzt. Hinterecken des 
4. und f>. Trunkussegmentes abgerundet, Seitenknötchen des 4. Seg¬ 
mentes viel weiter nach der Rückenmitte gelegen als am 1. :>. 

und f>. Segment, auch die Seitenknötchen des 7. Segmentes viel 
mehr rüekenwärts als die des f>. und 6. Stirnmitte nicht auffallend 
aufgetrieben. Rückenmitte ganz oder doch größtenteils glatt und 
ungekörnt. 

1. Gatt. Cijlistictts Schnitzler. 

15. Körper meistens nicht einrollbar, wenn er aber einrollbar 
ist, sind die Uropoden im Vergleich mit (\tjfh dicus auffallend kurz, 
entweder im Propodit oder auch im Exopodit, das Telson ist dann 
ebenfalls kurz und abgerundet und die Seitenknötchen stehen am 
4. Segment (soweit sie überhaupt ausgeprägt sind) nicht höher als 
am 3. und f>., der eingerollte Körper ist ungefähr kugelig, bildet nicht eine 
längliche Tonnenkugel, auch sind die Antennen dann nur mäßig lang. 

0. Körper gedrungen, mäßig bis stark gewölbt, Kopf in der 
Mitte der Stirn stark aufgetrieben und dreieckig beulenartig 
vortretend, weiter als die Seitenlappen, gegen die S < Ti eitel fl n che 
ist die Auftreibung nicht oder nur wenig abgesetzt. Ilinterrnnd 
des 1. und 2. Trunkussegmentes ohne Ausbuchtung. Antennen 
auffallend kurz. Vorderzipfel der l. Epimeren auch sehr kurz, 
den Kopf nur wenig umfassend; weit hinter den Seitenlappen 
zurückbleibend. Telson an den Seiten mehr oder weniger stumpf¬ 
winklig eingebuchtet, die Uropodenpropodite deutlich überragend. 
Epimeren des ”>. Kaudalsegmentes den oberen Hinterrand der ITo- 
podenpropodite entweder überragend oder ihn wenigstens erreichend. 
Körper wenig krümmbar, Reim 1 recht dick. 

2. Gatt. Leptotvichus Hchde-Li nd. 

I). Körper wenig bis stark gewölbt, Kopf in der Mitte der 
Stirn nicht aufgetrieben, wenn sich hier aber (»in dreieckiger oder 
abgerundeter starker Mittellappen befindet, dann ist er gegen die 
Scheiteltläche sehr stark abgesetzt, weil nicht die ganze Stinnnittc 
autgetriebcn ist. Außerdem sind die betreffenden Können am 
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llinterrand des 1. und '1. Segmentes aus.üfol)u<-htet und die Antennen 
sind nieht auffallend kurz, sondern kraft in' entwickelt, die Heine 
nicht besonders dick. Yorderzipfel der Epimeren des 1. Segmentes 
meistens kräftig entwickelt und den Kopf stark umfassend, ist 
das aber weniger der Kall, dann zeigen die betr. Formen keinen 
Stirnmittellappen, also überhaupt eine viel weniger vorspringende 
Stirnmitte. 

ß. (latt. Po reell io Eatkeille. 

1. Körper entweder stark (dnkriimmbar oder wirklich einroll¬ 
bar. stark gewölbt. Kauda im Profil nach hinten mehr oder weniger 
steil abfallend, llinterrand des 1. Trunkussegment.es jederseits 
deutlich und meist stark ausgebuchtet. ITopoden mehr oder weniger 
auffallend verkürzt, blaß. Epimeren des Kaudalsegmentes 
seltener divergierend, meistens gerade 4 nacli hinten gerichtet oder 
sogar konvergierend. Telson auffallend gedrungen, immer ab¬ 
gerundet. Kopfmittellappen so weit oder noch weiter vorragend 
wie die Seitenlappen. 1. Segment ganz vorn im Yorderzipfel der 
E])imeren mit kleinem Drüsenporus. an den übrigen Segmenten 
keine auffallenden Poren. 

1. Entergatt. Poreclliilimn n. subg. 

’l. Körper niemals einrollbar, auch nicht stärker einkriimmbar. 
weniger "(»wölbt. Kauda nach hinten nicht steil sondern sehr 
schräg abgedacht. LTopoden normaler Weise nicht auffallend 
verkürzt, selten blaß. Epimeren des ”). Kaudalsegmentes diver¬ 
gierend. Telson länglicher, wenn es aber gedrungener ist. ist es 
hint ui nicht völlig abgerundet. 

;>. Epimeren von ungewöhnlich starker Entwicklung. Die 
Poren der E])imer(mdriisen liegen viel weiter nach innen als die 
Seitenknötchen. Die Drüsenporen der Yorderzipfel der 1. Epimeren 
liegen dem Innenrande näher als dem Außenrande. Die 1. Epi¬ 
meren ragen nach vorn noch ein gut Stück über die großen Kopf¬ 
seitonlappen hinaus. Alle drei Kopflappen sehr groß. 

’J. Untergatt. Met/epimcrio n. subg. 

4. Epimeren weniger kolossal entwickelt. Die Epimerendriisen- 
Poren liegen außen von den Scitenknötchen. soweit letztere über¬ 
haupt erkennbar sind. Die Drüsenporen der Yorderzipfel der 
1. Epimeren liegen dem Außenrande entweder dicht an oder 
jedenfalls mehr als dem Innenrande genähert. Die 1. Epimeren 
bleiben in der Dichtung nach vorn fast immer mehr oder weniger 
hinter den Kopfseitenlappen zurück, selten reichen sie ebenso 

weit, nie nach vorn über sie hinaus.f), I», 

b. Stirnmittellappen weiter nacli vorn vorragend wie die seit- 
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lieben, nashornartig steil nach oben gerichtet. Kücken stark 
gekörnt oder sogar gehöckert. 1.—3. Trunkussegment hinten jeder¬ 
seits mehr oder weniger deutlich ausgehuclitet. Telson ein gut 
Stück die Uropodenpropodite überragend. Antennenschaftglieder 
deutlich gefurcht, das 2. und 3. (llied oben mit Fortsatzspitze, 
llinterrand der Uropodenpropodite etwas gebuchtet, im wesentlichen 
aber quer verlaufend, nicht länger als der AuBenrand. Im übrigen 
mit EnporeolUo zunächst verwandt. Poren der Epimerendriisen 
am 2.—7. Segment weder deutlich noch offen liegend, wenn vor¬ 
handen. klein und versteckt. Kaudalepimeren ungekörnt. 

3. Untergatt. Xasiyorio n. subg. 

6. Stirnmittellappen höchstens so weit vorragend wie die seit¬ 

lichen. meistens aber kürzer als diese, oft überhaupt nicht als 
vorstehender Lappen entwickelt, sondern statt dessen eine mehr 
oder weniger vorspringende Querkante. Jedenfalls ist der Mittel¬ 
lappen. wenn er vorkommt, nicht nashornartig steil aufge¬ 
richtet . 7, s. <>. 

7. llinterrand des 1. — 3. Trunkussegmentes jederseits deutlich 
und zwar meistens kräftig ausgebuchtet, die 1 linterzipfcl der 
1. —3. Epimeren nach hinten deutlich, selten schwach vorspringend. 
Telson die Uropodenpropodite gewöhnlich bedeutend überragend, 
selten kürzer als sie. die 7). Kaudalsegmentepimeren ebenfalls die 
Propodite gewöhnlich überragend, selten hinter ihnen zurückbleibend 
(in welchem Falle dann aber das 1. — 3. Segment deutlich aus- 
gebuchtet und ein Kopfmittellappen vorhanden ist). Kaudalepi¬ 
meren kräftig entwickelt, Kauda nicht plötzlich gegen den Trunkus 
verschmälert. Unter der Stirnmitte befindet sich häufig ein nasen¬ 
artiger Vorsprung oder ein Höcker, selten fehlt beides, nie aber 
findet sich ein V ähnlicher Wulst. Meistens ist ein oft kräftiger 
Kopf mittel lappen entwickelt. Epimerendriisen mit deutlichen 
aber oft verdeckt liegenden Poren ausmündend. 

4. Untergatt. EuporeeUio m. 

S. llinterrand des 1. — 3. Trunkussegmentes jederseits ohne 
Ausbuchtung, selten mit schwacher Andeutung einer solchen, 
(hierin). 1 linterzipfel der Epimeren des 1.—3. Segmentes nach 
hinten nicht vorragend. Drüsenporen vorhanden oder fehlend. 
Telson die Uropodenpropodite entweder wenig überragend oder 
aber meist gerade bis zum oberen llinterrand derselben reichend. 
Kaudalepimeren gut entwickelt, Kauda nicht plötzlich gegen 
den Trunkus verschmälert. Unter der Stirnmitte findet sich weder 
ein Xasenvorsprung noch Höcker, sondern eine einfache Abrundung, 
bisweilen aber ein nach oben offener V ähnlicher Wulst. Ein 
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größerer Ivopfliiittollaj>]>en kommt nicht vor, bisweilen aber ein 
kleinerer, meistens statt desselben eine gerade oder gebogene 
(Vierkante. Die Trnnkussegmente besitzen meistens Epimeren- 
Kaiidfurchon. Bisweilen springen die Ilintereeken des 4. Trunkus- 
segmeiites nach hinten vor. Körper wenig bis meist ziemlich stark 
gewölbt. Epimeren des f). Kaudalsegmentes das äußere Ende des 
oberen 1 linterrandes der Propodite entweder erreichend oder nach 
hinten noch darüber .hinausragend. 

f». Entergatt. McsojtorccUio n. subg. 

th Wie Mosoporccllio, aber T(dson die L T ropodenpropodite meist 
nicht überragend, selten ein wenii*'. Kaudalepimeren schwächer 
entwickelt, daher die Kauda gegen den Trunkus plötzlich ab¬ 
gesetzt. Stirnmitte stets mit niedriger Querkante, niemals mit 
vorspringendem Lappen, unter der Querkante oft ein V ähnlicher 
Wulst. Epimerenrandfurchen fehlend oder schwach. Die Hinter¬ 
ecken des 4. Segmentes springen niemals vor. Körper wenig 
gewölbt. Epimeren des f». Kaudalsegmentes stets mehr oder weniger 
zurückbleibend hinter dem äußeren Ende des oberen Ilinter¬ 
randes der Eropodenpropodite. Poren der Epimorendrüsen fehlen, 
wenigstens sind sie in der für EtfporceUio charakteristischen Weise 
nicht bemerkbar. 

(5. Entergatt. Metoponorthus B. L. 

III- Schlüssel für die Arien der Pw*eW//o-Untergattungen I 5. 

1. Porcellhl i tun mihi: 

Die Arten gehören sämtlich zu den kleineren Formen. 

A. Epimeren des f>. Kaudalsegmentes entschieden divergierend, 
nur wenig über die Außenecken der Eropodenpropodite hinaus¬ 
ragend. f>. Kaudalsegment hinten auffallend breit ausgebuchtet. 
Seiten des Telsonmittelteiles stark konvergierend. Trunkus 
an Kücken und Epimeren deutlich gekörnt, auch der Kopf. Hinter- 
rand des 1. Segmentes jederseits deutlich nach vorn ausgebuchtet, 
aber im Bogen. Telson hinten abgerundet, aber nicht so breit 
wie bei conspersus. Kopfmittellappen abgerundet-dreieckig, alle 
drei Kopf lappen entschieden kürzer als bei gleich großen Individuen 
des consperstm. (Junge von kaum *2 mm Länge besitzen schon 
7 Beinpaare.) Länge bis o 2 3 mm. Eropoden stets gelb. I. (toißel- 
glied nur halb so lang wie das 2. — Westungarn. 

L coUicolus n. sp. 

B. Epimeren des f). Kaudalsegmentes etwas divergierend. 
Seiten des Telsonmittelteiles wenig konvergierend, fast parallel¬ 
seitig. Eropodenexopodite P/a mal länger als die Propodite, über 

8 tt 
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das Telson deutlich hinausragend. Seiten munentlich des 1.— 4. 
Trunkussegmentes dicht über dem Rande deutlich gefurcht. Di^ 
Hmtereck(‘n auch des 4. Segmentes in spitze deutliche Zipfel nach 
hinten vortretend, t.—3. Segment jederseits hinten stark ausge- 
huchtet. Körnelung ziemlich kräftig. Kopfmittellappen abgernndet- 
dreieckig. — Südbosnien. 

2. rrcnrratits Vekh. 

C. Epimeren des ;">. Kaudalsegmentes gerade nach hinten 
gerichtet oder meistens konvergierend. 

1 . Seiten des Telsonmittelteiles wenig konvergierend. Uro- 
poden wenig oder garnicht über das Telson hinausragend. 

a) Gelenk der Propodite der Uropoden auffallend schräg 
stehend, von vorn außen nach innen hinten und hier wenig hinter 
dem Telson zurückbleibend, dessen hinterer Teil nicht länger als 
am Grunde breit ist. Mittlerer Stirnlappen groß und dreieckig, 
dahinter ausgehöhlt und jederseits ein Wulst. Kücken mit (oder 
ohne) deutlicher Körnelung, mit grauen Schüppchen besetzt. Seiteu- 
ränder des 1.—4. Segmentes ohne deutliche Furchen, Ilinterecken 
des 4. Segmentes abgerundet, ohne vorragenden Zipfel. 1. Seg¬ 
ment jederseits kräftig, 2. und 3. deutlich, 4. nur schwach aus¬ 
gebuchtet. Uropodenexopodite nur wenig länger als die Propodite. 
Körnelung auf den Epimeren fein aber deutlich. — Fiume und 
südöstliche Alpengebiete. 

3. fiumnmts Vekh. 

Ganz ohne Körnelung: var. styricus mihi — Graz. 

b) Wie fimmnns, aber Kopfmittellappen viel breiter, in 
der Mitte abgestutzt, weniger vorspringend und dahinter nur 
schwache Wülste. Kücken zu Seiten der Mitte deutlich gekörnelt. 
Schuppenpünktchen zerstreut, mäßig dicht. — Bosnisch-herzego- 
winisches Gebirge. 

4. lierzoyoivinensh Vekh. 

Kücken ungekörnt: var. trcbcncnms mihi . Trebevic. 

2. Seiten des Telsonmittelteiles stark konvergierend, dieser 
länger als am Grunde breit. Uropoden kurz, aber doch ein be¬ 
trächtliches Stück über das Telson hinausragend. Körnelung 
kräftig und namentlich an den Trunkusepimeren deutlicher als bei 
N. 3 und 4. 

a) llinterrand des 1. Segmentes tief und fast stumpfwinklig 
ausgebuchtet. Epimeren des 5. Ivaudalsegmentes nach hinten ge¬ 
richtet, bedeutend über den Außenwinkel der Uropodenpropodite 
nach hinten hinausragend. Der abgerundet-dreieckige Stirnmittel¬ 
lappen ragt weiter vor als die seitlichen und ist vorn entschieden 
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stumpfwinklig, im Profil gesehen gerade nach vorn gerichtet und 
nicht nach oben gediegen. Unter dem Mittellappen ein vorsprin- 
gender Höcker, aber kein bis gegen denselben ausgedehnter 
Grat. Mitteleuropa. 

'). eonspersas C. K. 

b) Der Mittellappen ragt noch stärker vor. ist beinahe zuge¬ 
spitzt und bildet ein an der Spitze ungefähr rechtwinkliges 
Dreieck, welches im Profil gesehen vorn deutlich etwas nach 
oben gekrümmt ist. Unter dem Mittellappen ein Mittelgrat, 
der in der Mitte unter stumpfem Winkel geknickt ist und nach 
oben gegen die Dreieckspitze ausläuft. Die beiden Scheitelwülste 
hinter der Stirnmitte sind etwas dicker wie bei eonspersas und 
ein wenig aufgebläht. Kumelung, namentlich an den 3. 7. Trun- 

kusepimeren reichlicher wie bei dem sonst ähnlichen consperstts. 
Länge 7 mm. Xordsiebenbürgen. 

L>. triaiujalifer n. sp. 

Anmerkung: Nach den vorhandenen Diagnosen ist es mir 
unmöglich den auch von Budde-Lund im Nachtrag seines bekannten 
Luches aufgenoinmenen P. nodnlosus 0. Koch (aus Slavonien) auf 
eine der mir vorliegenden Po rec///o-Arten zu beziehen. Als 
charakteristisch für ihn (gegenüber rathlei und eonspersas) hat 
Budde-Lund angeführt „Lobi frontales laterales minores“ und 
,,Flagelli articulus prior altere paulo brevior.“ Außerdem schil¬ 
dert er die Trunkussegniente als „delete granulati“. Beide letzteren 
Merkmale stimmen aber auf meinen eollieolas. der ihm sonst nahe 
zu stehen scheint, ebensowenig wie die von B. L. auf 1'2 mm 
angegebene Größe. Wenn aber Dollfus in den „Isopodes ter- 
restres de Ilongrie“ 1 ) S. 14b von nodulosits angibt, er käme von 
Bayern bis Siebenbürgen vor und „depasse parfois 25 mm“ so 
stehe ich. der ich in diesen Ländern vielleicht mehr als jeder 
andere Zoologe Landisopoden gesammelt habe, nicht nur vor einem 
Bätsel. sondern ich mehlie auch, daß das was Budde-Lund und 
Dollfus (und vielleicht vueh U. Koch!) unter nodulosits verstanden 
haben, zwei (vielleicht sogar drei) verschiedene Tiere betrifft! 

2 . Jfer/epimerio mihi. 

Hierher gehört vorläufig nur eine Art (7.), nämlich der durch 
phantastische Gestalt und sein beschränktes Vorkommen im öst¬ 
lichen Banat gleich ausgezeichnete P. tvihhatns Stein. 


sft* 


l ) Termeszetrajzi Füzctck 1901, XXIV. 
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3. Xasigerio mihi. 

A. Körnelung sein* stark, zapfen artig vortretend. 1.— 3. Seg¬ 
ment hinten tief ausgebuchtet, Epimerenhinterzipfel kräftig mich 
hinten vortretend. Mittellappen länglich, gegen das Ende stark 
verschmälert und hier abgerundet oder spitz, also dreieckig. 
Zapfen an den Tlinterränilern des Trunkus etwas zahnartig zu¬ 
gespitzt, nach hinten und oben vorragend. Unter dem Stirnmittel- 
lappen mit Höcker oder Längskante. 

1 . Mittellappen der Stirn scharf zugespitzt, die Seitenlappen 
bedeutend überragend. Ivaudalsegniente 3 — 5 mit je zwei Körner¬ 
reihen, deren hintere wenig stärker ist als die vordere. Telson 
abgerundet - zugespitzt. Punktförmige Schüppchen ziemlich groß. 
Unter dem Mittellappen ein Höcker. - Dalmatien. 

S. vhinocovos B. L. 

2 . Mittellappen der Stirn abgerundet, die Seitenlappen etwas 
überragend. Kaudalsegmente 3 — 5 mit kräftigen Hinterrandzapfen, 
während die Vorderreihen nur sehr schwach angedeutet sind. 
Telson breit abgerundet. Punktförmige Schüppchen klein. Unter 
dein Mittellappen eine Längskante. —- Portugal. 

0. ochinntas Lucas. 

B. Körnelung einfach höckerig, nicht zapfenartig vortretend. 
1 . —3. Segment hinten leicht ausgebuchtet, daher die Epimeren- 
Hinterzipfel kaum nach hinten vortreten. Mittellappen der Stirn 
nicht so stark verschmälert, abgerundet-dreieckig oder breit abge¬ 
rundet. Hinterränder der Trunkussegmente mit deutlicher alan- 
einfacher Körnelung. Unter dem Mittellappen weder Höcker noch 
Längskante. Telson zugespitzt. 

1 . Mittellappen nicht ganz so lang wie am Grunde breit, am 
Ende breit abgerundet, nicht zurückgekrümmt. 1. Geißelglied 
der Antennen nur 2 j?, — 3 4 so lang wie das 2. Alle Trunkus¬ 
segmente in Querreihen kräftig gekörnt. — Ombla, Dalmatien. 

10. moebimi Verh. 

2. Mittellappen abgerundet - dreieckig, zurückgekrümmt. 
1. Geißelglied deutlich länger als das 2. Die vorderen Trunkus¬ 
segmente kräftiger gekörnt als die hinteren. - Krim, Algier, 
französ. Reviera. 

11. ln met latus Ulj. 

4. j Euporeellio mihi. 

I. Propodite der Uropoden am Außenrande ungefähr so lang 
wie am Hinterrande. Letzterer ist quer gestellt oder höchstens 
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wenig schräg. Das 1.—fi. Triinkusseginent hinten meist stark 
jederseits ausgebuehtet .III, IV 

II. Propodite der Eropodon am Außenrande (von oben ge¬ 

sehen) meist entschieden kürzer als an dem übrigens auffallend 
schräg von innen hinten nach außen vorn gebogenen I linterrand, 
manchmal am llinterrand ebenso lang wie am Außenrand, dann 
aber erstem* deutlich schräg gestellt. 1. — ?>. Trunkussegment meist 
weniger stark ausgebuclitet. Keine besonders kräftig gekörnte 
Arten (ausgenommen cilicim s*). V. VI 

III. Kücken völlig ungekörnt, oder es finden sich doch höchstens 
sein* schwache und sehr stumpfe Spuren von Rauheiten. Telson 
tief gefurcht. 

A. Epimerenhinterzipfel des 1.—4. Segmentes stark und spitz. 
Rücken glänzend, am Kopfe kein eigentlicher Mittellappen, die 
Seitenlappen nicht mit dreieckigem Zipfel nach außen vorspringend. 
Telson schlank und spitz, sein Mittelteil mehr als doppelt so lang 
wie am Grunde breit. Zwei Paar spongiöse Traehealbezirke an 
der Ivauda. Poren der Epimerendrüsen dicht am Seitenrande ge¬ 
legen oder doch nur unbedeutend abgerückt, am *2.-7. Segment 
vom vorhergehenden Epimerenzipfel mehr oder weniger 
verdeckt. 

a) Seitliche Kopflappen groß, abgerundet-dreieckig, die sie 
verbindende mittlere Stirnkanteist unter stumpfem, deutlich 
geknicktem Winkel nach unten vorgezogen. Von der 
Knickung zieht nach unten eine erhabene Kante ins Interanten- 
nularfeld. Epimeren schmäler oder breiter weiß aufgehellt. — 
Herzegowina. 

12 . nm’cntmms n. sp. (-- wavyumUs Yerh. i. litt.) 

b) Seitliche Kopf lappen ziemlich groß, stärker abgerundet, 
die sie verbindende mittlere Stirnkante im Rogen geschwungen, 
ohne Winkel, unter ihr keine Kante, nur ein vorspringender Knoten. 
Epimeren des Trunkus schmal weißlich aufgehellt, die Ilinterzipfel 
etwas breiter. Lg. 1 2 mm. - Bosnien, .Taice. 

Iß. jfricensis n. sp. 

[Man vergl. auch P. mnyyaricns Vekil] 

B. Epimerenhinterzipfel des 1.— 4. Segmentes ziemlich stark 
aber abgerundet. Kücken matt, mit punktartigen, sehr kurzen 
1 »erstehen besetzt. Telson gedrungen, abgerundet-spitz, der Mittel¬ 
teil wenig längen* als am Grunde breit. Kopfseitenlappeu auf¬ 
fallend nach außen gebogen, daher mit einem dreieckigem Zipfel 
nach außen vorspringend. Mittellappen ziemlich klein aber deut- 
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lieh verraffend, breit abgerundet. Poren der Epimerendrasen 
etwas vom Seitenrand abgerückt, am 2. —7. Segment ein gut 
Stück hinter den vorhergehenden Epimerenzipfeln gelegen. 
'Tripolis. 

14. khtptoczi Verh. 

IV. Kücken mehr oder weniger gekörnt. 

A. Stinimittella])pen vorhanden und entweder am Endrande 
ausgebuchtet oder eingeschnitten. Telson gefurcht, große 
Arten mit deutlicher Ivörnelung. 

Prüsenporen ziemlich groß, ein deutliches Stück vom Seiten¬ 
rande abgerückt, weit hinter den Zipfeln des vorhergehenden 
Segmentes gelegen. 

a) Stirnmittellappen tiefwinklig ausgeschnitten und da¬ 
durch mehr oder weniger in zwei Lappen zerfallend. Telson von 
typischer Länge, d. h. die Uropodenpropodite deutlich überragend. 
Kopfseitenlappen groß, etwas nach außen gebogen, innen und 
außen abgerundet, fast halbkreisförmig. Ivörnelung kräftig, am 
Trunkus z. T. als kleine Jlöckerchen erscheinend, auch an der 
Kauda deutlich. Telson spitz, hinten rinnig ausgehöhlt. — Por¬ 
tugal. Spanien, Algier. — 

1~). hoffniannscyyi Bra. 

b) Stirnmittellappen klein, abgerundet-dreieckig, am Endrand 
mehr oder weniger ausgebuchtet, nach seitwärts gerade abge¬ 
dacht. Telson auffallend kurz, den llinterrand der dicken Uro¬ 
podenpropodite nicht erreichend. Kücken etwas glänzend, kräftig 
gekörnt, Kaudalsegmente mit zwei Kcilien deutlicher Körner. Unter 
dem Kopfmittellappen ein nasiger Vorsprung. Seitenlappen groß, 
fast halbkreisförmig, schief nach außen gebogen, innen und außen 
abgerundet. 1 . — ?>. Segment kräftig ausgebuchtet, die Ilinterzipfel 
abgerundet-zugespitzt, nach hinten vorspringend. 1. Geißelglied 
l 1 2 mal länger wie das 2. Telson, spitz, gefurcht, ß. und 7. Seg¬ 
ment sowie die Kaudalsegmente mit je zwei hellen paramedianen 
Flecken. Algier. 

Iß. wayneri Bra. 

B. Stirnmittellappen nicht selten fehlend, wenn er aber vor¬ 
handen ist, am Endrande nicht eingeschnitten oder ausgebuchtet; 
findet sich aber eine schwache Ausbuchtung dann ist das Telson 
durchaus un gefurcht. 

a) Kücken dicht fein behaart, die Härchen im Profil deutlich 
abstehend, als ein feiner kurzer Flaum. Mittlerer Stirnlappen 
nur mäßig groß, abgerundet-dreieckig, etwas nach oben gerichtet, 
Seitenlappen ziemlich groß, fast halbkreisförmig. Ivörnelung an 
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Kauda und Trunkusepimeren fehlend, in der r rriinkusmitte schwach, 
stumpf und zerstreut. Telsonende abgerundet, Telson flach, ohne 
Längsrinne. Drüsenporen klein, dicht am Seitenrande, etwas 
hinter den 11 interzipfein, <s mm lg. Herzegowina. 

17. pubcntlas Dollf. 

(Verwandt mit dieser Art ist der spanische, mir in natura 
nicht bekannte J\ innuttis 11. L.) 

b) Kücken nicht abstehend flaumartig behaart . . . C, I), 

C. Stirnmittellappen entweder überhaupt nicht ausgebildet oder 

klein, oder wenn größer mit den Seitenlappen einen meistens 
stumpfen, seltener rechten Winkel bildend . E, F. 

D. Stirnmittellappen immer groß und kreisabschnittförmig 
nach vorn vorragend, mit den ebenfalls großen Stutenlappen unter 
Bildung von spitzen Winkeln zusammenstoßend. Seitenlappen 
abgerundet- oder abgestutzt-dreieckig, am Außenrande unge¬ 
fähr so lang wie der hinter ihnen gelegene äußere Kopfteil. 
Enter dem Mittellappen eine nasig vorspringende Ecke. Poren der 
Epimerendrüsen deutlich und frei gelegen. 

a) Kopfseitenlappen abgestutzt-dreieckig. Körper grau- 
weißlich, mit dunkeln Flecken. Die großen Trunknsepimeren 
mit schwarzen, unregelmäßigen inneren Flecken, welche durch 
weißliche Körner unterbrochen sind. Auf der Trunkusmitte am 
(Jruinle der Epimeren des 2. — 7. Segmentes mit nach hinten größer 
werdenden unregelmäßigen dunkeln Flecken, zwei kleinere weiter 
innen noch am ö. —7. Segment. Ivauda mit 4 Keilien dunkler 
Hecke, einem feinen schwärzlichen Saum vor dem llinterrande der 
Kaudalepimeren. Telson mit Ausnahme der Spitz»? schwarz, Ero- 
podenproprodite schwarz gefleckt, ebenso die drei Kopflappen. Der 
kreisabschnittförmige Mittellappen ist groß, aber noch nicht halb so 
lang wie die sehr kräftigen Außenlappen, welche innen zugerundet, 
am Ende ziemlich breit abgestutzt und außen gerade begrenzt sind. 
Der nasige Vorsprung unter dem Mittellappen ist kräftig. Die 
großen 1. Epimeren bleiben nur ein kurzes Stück hinter den 
Seitenlappen zurück. Körper "recht flach. Kopf und Trunkus 
deutlich und ziemlich dicht aber etwas niedergedrückt gekörnt. 
Epimeren ziemlich dicht gekörnt. Kaudalsegmente mit deutlicher 
Körnchenreihe an den 1 linterrändern, davor und an den Epimeren 
nur schwache Körnchen. Telson lang, vorn deutlich gefurcht, 
hinten fast flach, mit abgerundeter Spitze, an den Seiten fast 
stumpfwinklig eingebuchtet, über die Eropodenpropodite weit und die 
letzten Epimeren etwas hinausragend. Die abgeplatteten Exopodite 
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bedeutend länger als die Propodite, 1. und 2. Segment breit aber 
nicht tief ausgebuchtet, die Ilinterecken abgerundet-zugespitzt, etwas 
nach hinten vortretend. Hinterrand der Uropodenpropodite etwas 
schräg aber entschieden kürzer als der Aul,Umrand. Drüsenporen 
vom Seitenrande etwas abgerückt. Algier. Constantine. IT 2 /? mm 
IgA $ — 

ls. rihauti n. sp. 

(Eine in Habitus und Färbung sehr an tvipolitaw® Verh. er- 
innernd«* Art, aber von den Kopflappen und der bedeutenderen 
Größe abgesehen, auch durch etwas andere Färbung unterschieden 
und dadurch, daß die Epimerenkörnelung des Trunkus reich lieber 
und zerstreut ist, während bei tripolitrmus über die Mitte der 
Epimeren ein querer, ziemlich regelmäßiger Körnerzug verläuft, 
der gegen die Mitte des Kückens allmählig undeutlicher wird. An 
der Kaudn ist bei tripolitanus die Kürnelung deutlicher und das 
Telson auch in der Ilinterhälfte merklich gefurcht.) 

b) Kopfseitenlappen abgerundet-dreieckig. Körper grau bis 
schwarz und nur die Epimeren namentlich hinten mehr oder 
w eniger auf geh eilt. 

1. Kaudalsegmente an den Epimeren ungekörnt, in der Mitte 
mit je 2 1 leihen recht feiner Körnchen. 

a) Körper flach gewölbt, reichlicher gekörnt, daher am T. Seg¬ 
ment in der Mitte 2— o unregelmäßige Körnchenreihen. Hinterrand 
des 1. -?>. Segmentes breit aber nicht tief aiisgebuchtet, 
1. 4. Epimeren reichlich gekörnt, llinterzipfel der Epimeren 
nur schmal aufgehellt. Seitenlappen bei Erwachsenen (von 
12 —14 mm) innen zunächst etwas gerade nach vorn gerichtet und 
dann erst nach außen gebogen. Drüsenporen am 1 lande der 
1. Epimeren groß, auch an den folgenden Segmenten recht deut¬ 
lich. — Istrisch-kroatisches Küstenland. 

Iß. ilhjricns Vei?h. (= rateehurt/i ilhjricun Verh.). 

; j) Körper höher gewölbt, spärlicher gekörnt, daher am 7. Seg¬ 
ment in der Mitte nur 1 -2 unregelmäßige Körnehenreihen. Hinter¬ 
land des 1.—3. Segmentes in tieferem Bogen ausgebuchtet, 
1.- 4. Epimeren spärlich gekörnt, llinterzipfel der Epimeren 
breit dreieckig aufgehellt, am 1. Segment diese gelbrötliche Zeich¬ 
nung am Bande mehr oder weniger nach vorn ausgedehnt und 
bisweilen auch über den ganzen Vorderzipfel. Seitenlappen bei 
Erwachsenen (von 12 14 mm) vom inneren Winkel sofort nach 

außen gebogen. Drüsenporen am Bande der 1. Epimeren recht 
klein, auch an den folgenden Segmenten. — Südbosnien. 
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20. sarajeeeuxis n. sj>. 

2. Kaudalsegmente mit je zwei kräftigen Körnerreihen und 
midi auf den Epimeren deutlich gekörnt. 

cc) Äußere Kopflappen erst in der Endhälfte so nach außen 
gelingen, daß am Außenrande eine deutliche Ausbuchtung ent¬ 
standen ist. Mittlerer Kopflappen stark vorragend, fast halbkreis¬ 
förmig, vorn durchaus gebogen. Ivörnelung kräftig, an den Ifinter- 
rändern des Trnnkus aber ziemlich fein. Die Ivörnelung der 
1. Epimeren läßt den Vorderzipfel frei von Körnern. Die sehr 
deutlichen Drüsenporen vom Seitenrande der Epimeren eine ziem¬ 
lich weite Strecke abgerückt. Süd-Siebenbürgen. 

21. ater B. L. 

3. Äußere Ivoj»fla j»jm*u gleich vom Grunde an etwas nach 
außen gebogen, daher am Außenrande gerade begrenzt. Mitt¬ 
lerer Kopflappen ziemlich stark vorragend, vorn in der Mitte etwas 
abgestutzt. Ivörnelung stark, an den Ilinterrändern des Trunkus 
in warzigen Knötchen so ausgesprochen, daß diese Bänder 
stumpf gesägt erscheinen. An den 1. Epimeren erstreckt sich 
die Ivörnelung auch auf die Vorderzipfel. Die kleineren Drüsen¬ 
poren sind nur unbedeutend vom Seitenrande entfernt. — Korfu 
und Epirus. 

22. pliaeaconmi Vekh. ( — rathfei pliaeaeoram Vekh.) 

(Ein Stück aus Epirus zeigt den Mittellappen bogig abge¬ 
rundet, ohne aber sonstige Abweichungen aufzuweisen.) 

E Telson ungefurcht, hinten mehr oder weniger spitz, wenn 
aber abgerundet, dann konvergieren die Seiten des Mittelteiles 
stark. Telson gewöhnlich im Mittelteil etwas gewölbt, sehr selten 
schwach ansgehöhlt. Poren der Epimerendrüsen stets deutlich, an 
allen Trunkussegmenten, freiliegend und verhältlich groß, also 
niemals unter den Ilinterzipfeln Ivauda (soweit bekannt) mit fünf 
Paar spongiösen Trachealbezirken.(1, II. 

F. Telson meistens gefurcht und spitz auslaufend, wenn nicht 

gefurcht ist es hinten vollkommen abgerundet und die Seiten des 
Mittelfortsatzes laufen parallel oder konvergieren wenig. Poren der 
Epimerendrüsen entweder deutlich und offen gelegen, oder klein 
und dann meist weit nach vorn, nicht selten unter die vorher¬ 
gehenden Epimerenzipfel gerückt. Kauda (soweit bekannt) mit 
zwei Paar spongiösen Trachealbezirken.I, Iv, 

G. Alle drei Kopflappen gut entwickelt, der mittlere aber nicht 
so weit vorragend wie die seitlichen. Entweder ist der Mittel- 
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lappen kreisabschnittförmig und stößt dann unter ungefähr rechtem 
Winkel an die seitlichen, oder er ist zwar abgerundet, aber an 
den Seiten mehr gerade und stößt dann unter entschieden stumpfem 
Winkel an die seitlichen. Im letzteren Falle ist der Kücken be¬ 
sonders kräftig und dicht mit vorragenden Körnern besetzt. 

a) Kopfmittellappen kreisabschnittförmig und unter ungefähr 
rechtem Winkel an die Seitenlappen stoßend. Drüsenporen dicht 
am Seitenrande oder nur sehr wenig von ihm entfernt. Hinter- 
zipfel der Epimeren stets mehr oder weniger aufgehellt. Übrigens 

sarcuhittn s* ähnlich aber durch folgendes unterschieden: 
1. Geißelglied nur 2 /z bis ’s so lang wie das 2. Ausbuchtungen 
am llinterrande des 1. —ß. Trunkussegmentes kräftig, die Epimeren- 
hinterzipfel spitz und stärker nach hinten vortretend. Seitenlappen 
des Kopfes 1 1 > bis fast 2 mal länger wie der Mittellappen. Körner 
nicht auffallend dicht stehend, nur mäßig kräftig, durch reichliche 
Zwischenräume getrennt. Körnelung der Kamin fein, die Vorder¬ 
reihen schwach bis undeutlich. — Mitteleuropa. 

2ß. mi'pbtiryi Bka. 

b) Kopfinittellappen abgerundet aber an den Seiten mehr ge¬ 
rade verlautend, daher unter entschieden stumpfem Winkel an 
die Seitenlappen stoßend, llinterzipfel der Epimeren nicht auf¬ 
fallend aufgehellt, Körper vorwiegend grau, bisweilen die ganzen 
Epimeren Indier, der Kücken kräftig und dicht mit vorragenden 
Körnern besetzt, die Kaudalsegmente mit je zwei Keiben deutlicher 
Körner. 

1. Poren der Epimcrendriisen an allen Trunkussegmenten 

deutlich vom Seitenrande abgerückt. Uinterrand des 1. 4. Seg¬ 

mentes im Profil gesellen fein aber deutlich wellig-höckerig. 
Peloponnes und Mittelgriechenland. 

24. trachoaJis P>. L. 

2. Poren der Epimerondriisen an allen Trunkussegmenten dicht 
am Seitenrande gelegen. Uinterrand des 1. -4. Segmentes 
im Profil gesehen ganz glatt. Herzegowina und Süddalmatien. 

2f>. mosti«rrnsi$ Vekh. (= rathfcei var. mostarensis Vekh.) 

H. Von den drei Kopflappen ist d(T mittlere oft überhaupt 
nicht entwickelt, indem die Seitenlappen nur durch eine niedrige 
gebogene Kante verbunden werden, oder wenn er vorhanden ist, 
stößt er stets unter entschieden stumpfem (niemals rechtem) 
Winkel an die» seitlichen und die betreffenden Arten besitzen (»ine 
niedergedrückte Körnelung (nicht (»ine kräftige und vorragende), 
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ist dieselbe »bei* stärker, dann bleibt der Mittellappen r<*clit kurz. 

a) Poren der Epimerendriisen vom Seitonrande an allen 
Trunkussegmenten sehr deutlich nach oben ah gerückt. 

1. Kopfmittelluppen ziemlich groß, breit abgerundet, unter 

stumpfem Winkel an die seitlichem stoßend. 1. ;>. Segment hinten 

jederseits nur mäßig ausgebuchtet, die Epimerenhinterzipfel derselben 
abgerundet und nur mäßig vorspringend. 1. Geißelglied nicht 
kürzer als das 2. ihm ungefähr gleiche. Kopfseitenlappen mehr 
als doppelt so lang wie der Mittellappen. Körner dos Kückens 
namentlich am 1. 4. Segment stark abgeplattet, warzig ver¬ 

breitert, mit verhältlich geringen Zwischenräumen, daher zellig 
gedrängt erscheinend. Krim. 

2(>. sarenlatus B. L. 

2. Kopfmittellappen fehlend oder nur unbedeut( , nd. 1.—Seg¬ 
ment hinten stark ausgehuehtet, die Hinterzipfel ahgerundet-zuge- 
spitzt und kräftig nach hinten vorragend. 

Ilinterrand des 1. 4. Segmentes fein aber deutlich, des 

5. 7. ziemlich kräftig gekörnt. Körnelung überhaupt ziemlich kräftig. 

Kaudalsegmente mit je zwei deutlichen Körnchenreihen. Die die 
abgerundeten, ziemlich großen Kopfseitenlappen verbindende, ge¬ 
bogene Querkante ist in der Mitte auffallend unterbrochen, er¬ 
scheint daher von oben wie ein kleiner in der Mitte ausgebuchteter 
Mittellappen; darunter findet sich (‘in vorspringender Buckel. Telson 
abgerundet. 5. Schaftglied der Antennen gerade. Körper grau, 
mit punktartiger Besehuppung, am Grunde der Epimeren jederseits 
eine Längsreihe weißlicher Flecke. $.11 mm lg. — Mittel- 
griechenland. 

27. üfjHftuwlitjpr n. sp. 

^ A Ilinterrand des 1. 4. Segmentes schwach, des 5.-7. 

deutlich gekörnt. Körnelung ziemlich kräftig. Kaudalsegmente mit 
je zwei deutlichen Körnchenreihen. Die die Kopfseitenlappen ver¬ 
bindende gebogene Querkante ist in der Mitte nicht unterbrochen 
und nicht ausgebuchtet, darunter findet sich ein länglicher vor¬ 
springender Buckel. Telson schmal abgerundet. 5. Schaftglied 
hei den Erwachsenen etwas gebogen. Körper grauschwarz, $ - 
sonst wie bei sqtoimuliyer. Uropodenexopodite des nicht auf¬ 
fallend heller gefärbt. 11 14 1 2 mm lg. - Naxos und Syra. 

2*. aoyneos n. sp. 

A A Hinterrand des 1.—4. Segmentes ohne Körnelung 
oder nur mit Andeutung derselben, des 5. — 7. Segmentes schwach 
gekörnt. Kaudalsegmente, mit je zwei feinen Körnchenreihen. 
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Unter der Stirnmitte ein kurzer, versplintender Höcker. Teisen 
spitz bis abgerundet. f>. Scliat'tglied der Antennen gerade. 

x Die gebogene Stirnquerkante ist in der Mitte nicht abge¬ 
schwächt. cf und $ schieferschwarz, am Grunde der Epimeren 
jederseits eine Längsreihe heller Flecke. Uropodenexopodite des 
cf mehr oder weniger gelbrötlich, des £ höchstens an der Spitze. 
s —11 1 2 mm lg. — Brandenburg. Westungarn. Siebenbürgen. 

*29. balticus n. sp. 

var. fjhiwhiliycr mihi: $ vorherrschend graugelb, mit unregel¬ 
mäßiger braunschwarzer Marmorierung. Körper breit, gedrungen, 
(cf unbekannt.) — Erwachsene $ £ (mit Embryonen) IO 1 2 bis 
ll 1 2 mm lg. — Istrien. 

Die gebogene Stirnquerkante ist in der Mitte deutlich durch 
Abschwächung etwas unterbrochen oder leicht ausgebuchtet. 

cf schwärzlich, auch die Uropodenexopodite ganz schwarz, 
¥ auf gell »bräunlichem Grunde reichlich dunkel marmoriert. 

10— 1 ß mm lg. — Ungarn und Siebenbürgen. 

ß<). balticus burzenfanriicus n. subsp. 

1») Poren der Epimerendrüsen an allen Trunkussegmenten 
dicht neben dem Seitenrande gelegen oder höchstens ganz 
unbedeutend davon entfernt. 

1. Epimeren der Trunkussegmente am Seitenrande namentlich 
gegen die llinterzipfel mit Längswülsten, vor denen sich die Drüsen¬ 
poren öffnen. Kopfmittellappen fehlend oder schwach. 

A Körnelung reichlicher und erhabener, am 5.—7. Segment 
stehen in der Mitte die Körner so reichlich, daß sie 2—ß unregel¬ 
mäßige Leihen bilden. An den Trunkusepimeren macht sich 
zwischen dem vorderen Körnerquerznge und der Ilinterrandreihe 
noch eine Gruppe kleiner Zwischenkörner bemerklieh. Die Schüppchen¬ 
punktierung ist kräftiger und erscheint dadurch reichlicher. £ 

11— 15 mm. — Bosnien und S.W. Siebenbürgen. 

ßl. toriffpr n. sp. 

AA Körnelung spärlicher und abgeflachter, am 5. — 7. 
Segment stehen in der Mitte die Körner zerstreuter, sodaß sie nur 
eine (bis 2) Reihen bilden. Jene Zwischenkörner fehlen. Die 
Schüppchenpunktierung ist entschieden feiner. 

x 1. — ß. Segment in der Mitte sehr schwach, fast ungekörnt, 
4.- 7. schwach gekörnt. Kauda ungekörnt. Kopf bis auf zwei Wülste 
hinter der Stirnquerkante fast glatt, cf 11 1 2 nun lg. — Ilerkulesbad. 
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22. mt/ikvi foutisheiculis n. suhsp. 

.j. 1. 7. Segment in der Mitte deutlich gekörnt, Kamin mehr 

oder weniger, bisweilen schwach gekörnt, Kopf gewöhnlich recht 
deutlich, (nur bei grollen Stücken des wnhu-hicus schwach gekörnt.) 

:>P>. mthlri Brandt. 

cT außer den beiden Fleckenreihen auch noch etwas 
marmoriert. $ stets mit deutlicher Leihe heller großer Flecke 
am Epimerengrunde und jederseits derselben außen und innen eine 
mehr oder weniger abgegrenzte dunkle Längsreihe, dazwischen der 
1 Jucken marmoriert. 

var. i'üthhn (yputtiiuts) Mitteleuropa, 
ganz dunkel mit Ausnahme der hellen neckenreihen 
am Epimerengrunde, $ meist so unregelmäßig gefleckt, daß die 
Indien Längsreihen mehr oder weniger verschwinden. Formen von 
Siebenbürgen. Lumänien und Banat, welche sich namentlich in 
letzterer Gegend durch besondere Größe und sehr stark abgeplattete, 
/.eilige Wülste am Trnnkus auszeichnen. 

var. mihtchicus n. var. 

2. Epimeren der Trunkussegmcnte am Seitenrande ohneLängs- 
wülste. 

A Kopfmittellappen ziemlich kurz aber deutlich vor¬ 
ragend, breit abgerundet. 

a. Mittellappen, nach vorn entschieden weniger weit vorragend 
als die Seitenlappen, diese überhaupt stärker entwickelt, cf sch^afj. 
nur die Epimerenhinterzipfel aufgehellt und am Grunde der Epi¬ 
meren jederseits eine Längsreihe heller Flecke. $ nicht oder nur 
schwach marmoriert, wenn aber stärker marmoriert, (was ich bei 
großen Weibchen nie beobachtet habe,) dann ist an den Epimeren 
die Marmorierung verwischt. Bis 17 (2 mm lg. llerkulesbad 
und Bosnien. 

(Yergl. auch X. 72 albauicux n. sp.) 

;U. psendorat'cbiiiyi n. sp. 

Mittel- und Seitenlappen des Kopfes ungefähr gleich weit 
nach vorn vorragend, Seitenläppchen etwas kürzer wie bei vorigem, 
cf ebenfalls entschieden dunkler als das $, aber mit Spuren von 
Marmorierung und außer den 2 Leihen Flecke am Epimerengrunde 
mit stark aufgehellten I linterzipfeln. Bei den $ $ wiegt bald die 
graugelbe, bald die ockergelbe Grundfarbe mehr vor, bald (und 
zwar seltener) die schwärzliche. In letzterem Falle werden diese 
dunkleren £ $ den cf cf ähnlich. Im Vergleich mit rathkei sind 
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die dunkeln Flecke größer und zerrissener. Im Vergleich mit 
jtspiulomizchnvgi erscheinen an den Epimeren der V $ auf hellem 
eirunde dunkle unregelmäßige Flecke scharf abgesetzt, wobei 
die Vorderzipfel der Epimeren hell bleiben, ebenso wie die 
llinterzipfel, (während bei jenem vorwiegend die llinterzipfel allein 
aufgehellt sind.) Bis 12 nun lg. - - Siebenbiirgische Gebirge. 

35. affin in C. Koch. 

AAl )er Kopfmittellappen fehlt oder ist höchstens schwach 
angedeutet, statt seiner werden die Seitenlappen durch eine einfache 
gebogene Querkante verbunden. 

a. Körper mit verhältlich großen, grauen Schuppen besetzt. 
Körnelung schwach und spärlich, nur am 3.—7. Segment in einer 
Querreihe ausgeprägt, weiter vorn sehr schwach. 1. Geißelglied 
halb so lang wie das 2. llinterrand des 1.—-3. Segmentes jeder- 
seits mäßig stark ausgebuchtet. Lg. 7—s mm. Bei Ofenpest 

3(1. niayijaricus n. sp. 

,j. Körper mit winzigen, punktartigen Schüppchen besetzt. 
Körnelung mindestens auf den hinteren Trunkussegmeilten deutlich 
und bei dem Vorigen gleich kleinen Jugendlichen auch schon viel 
stärker gekörnt, das Verhältnis der Geißelglieder bei solchen ebenso. 

X Die Einbuchtungen am Hinterrande des 1. -3. Segmentes 
schwingen sofort nach rückwärts, die Epimerenlhnterzipfel sind 
abgerundet-spitz und kräftiger. Die Baubeiten des Trunkus sind 
abgeplattet, aber dicht und deutlich. — Ober- und Mittelitalien. 
Istrien und die nordwestlichen Teile der Balkanhalbinsel. 

1)7. arcuatas B. L. (yenahws). 

Die Einbuchtungen am Hinterrande des 1. — 3. Segmentes 
schwingen erst etwas nach vorn und dann wieder zurück, die 
Epimerenhinterzipfel sind schwach, entschieden abgerundet. 
Körnelung stark abgeplattet und schwach, auch spärlicher, vor allem 
an Kopf und 1.—3. Segment recht schwach. -- Südtirol. 

3s. am Kitt is sociabi/is L. K. et mihi 
(= sociabilis L. K. 4- coynatus L. K.) 

z\ , Wie arcuatas (yenainus) aber an den Kaudalsegmenten 
ohne die vorderen Körnchenreihen, die Uropoden mit Einschluß 
der Propodite gelbrot. llinterecken der 1. Epimeren nur bescliränkt 
gelb, sonst ganz dunkel. — Krain, Gottschee, ein $ ln mm lg. 

39. arcuatas stijlorabcr n. subsp. 

J. Die Querkante der Stirn, welche die Seitenlappen verbindet 
und keinen Mittollappen ausbildet, ist vollkommen rechtwinklig 
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geknickt und nach unten vorgezogen, bildet daher eine Ecke. 
T(dsim schlank und spitz, mit deutlicher Längsrinne. Trunkus 
reichlich und ziemlich kräftig gekörnt, die Körner rund und scharf 
abgesetzt. Ilinterrand der Trunkussegmente fein gekörnt. 
Kaudalsegmente mit je zwei Körnerreihen, deren vordere deutlicher 
sind. I. -)>. Segment hinten jederseits breit und ziemlich tief aus¬ 
gebuchtet, Ilinterzipfel der Epimeren spitz. Antennenglied am 
Ende oben hinten mit kräftigem spitzem Zahn, das 4. ebenda mit 
etwas vorspringender Ecke. Driisenporen sehr klein, schwer er¬ 
kennbar, am 2. 7. Segment unter den vorhergehenden Epimercn- 

zipfeln gelegen. Istrisch-kroatisches Küstengebiet. 

40. rnpicursor Vekh. 

K. Stirn mitte mit einem mehr oder weniger deutlichen Mittel¬ 
lappen. nicht mit rechtwinklig geknickter Kante . . . . L. M. 

L. Die Trunkussegmente besitzen etwas hinter der Mitte eine 
quere, auffallend regelmäßige Körnerreihe, welche zugleich als 
Querfältcheu etwas wulstig erhoben ist. Trunkusepimeren breit 
aufgehellt und von dein übrigen Kücken abstechend. Driisenporen 
und Antennen wie bei nqticursor, aber das 4. Schaftglied am Ende 
oben mit dreieckiger Spitze vorragend, Mittellappen des Kopfes 
abgerundet-dreieckig, Kaudalsegmente mit je zwei kräftigen Körner¬ 
reihen. Telson gefurcht, abgerundet-zugespitzt. Ilinterrand der 
Propodite nicht länger als der Außenrand, aber recht schräg gestellt. 
Driisenporen am Lande gelegen und versteckt. Insel Syra. 

41. fhtromarginatus Luc. 

M. Trunkussegmente ohne zu Fältchen angeordneten Ivörner- 
querziigen. 

a. Körnelung des Trunkus schwach, indem außer schwachen 
Körnchen am ILinterrande des ö.—7. Segmentes nur eine unregel¬ 
mäßige feine Körnchenquerreihe über die Trunkussegmente zieht 
bis auf die Epimeren. Kopf mit Andeutung von Körnelung, Kauda 
mit schwachen Ilinterrandkörnchen. Trunkus an den 1 linterrändern 
weiß quergebändert, diese Querstreifen von der Basis der Epimeren 
an nach außen verbreitert. Dicht neben den Seitenrändern aller 
Trunkussegmente ungefähr in der Mitte ein deutliches Epimercn- 
driisen-Knötchcn. Ilinterrand des 1.—3. Segmentes ziemlich schwach 
ausgebuchtet, der abgerundete Zipfel nur wenig nach hinten vor¬ 
springend. Der abgerundet-dreieckige Kopfmittellappen recht 
klein, die Seitenlappen ziemlich groß, abgerundet, etwas nach 
außen gebogen, außen aber gerade begrenzt. Stirn unter dem 
Mittellappen ohne nasigen Vorsprung, nur etwas buckelig auf¬ 
getrieben. nicht höckerig. S 1 /» — 11 mm. Earka. 
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4*2. albolimbatus ! ) Vekh. 

1») Körnelung des Truiikus fast immer deutlicher und reich¬ 
licher, wenn sie aber schwäch er ist, findet sich ein größerer Kopf¬ 
mittellappen. Kopfmittellappen meistens stärker entwickelt. 

1. Der Kopfmittellappen ist breit abgerundet und reicht seit¬ 
wärts bis an den inneren Grund der Außenlappen. 

a. Mittellappen so weit oder noch etwas weiter vorragend 
wie die seitlichen, schräg nach oben gerichtet. Winkel zwischen 
Mittel- und Seitenlappen ein rechter. Telsonmittelteil .gegen 
das Ende nicht verschmälert, sondern breit abgerundet, fast 
abgestutzt, der hintere Teil fast noch etwas breiter wie der vordere. 
In vieler Hinsicht mit hisitunus übereinstimmend, aber durch 
Folgendes noch unterschieden: Körnelung deutlich, aber weniger 
spitz, also abgerundeter. Am llinterrand des 1. -3. Segmentes ist 
die Ausbuchtung nicht so tief wie bei ImiUinus, einfach leicht ge¬ 
buchtet, (bei lusitanus tief und nach innen zu fast stumpfwinklig 
geknickt.) 1. Geißelglied etwas kürzer als das 2. (bei lusitanus 
etwas länger als das 2.) Der Mittellappen ist entschieden steiler 
nach oben gerichtet, der Kopf ist stumpf gekörnt (bei lusitanus 
fein aber spitzig), an den Kaudalsegmenten ist die vordere 
Körnchenreihe deutlich aber recht fein, (bei lusitanus an allen 
Kaudalsegmenten beide Keilten sehr deutlich). Drüsenporen.klein, 
am Kunde und frei liegend. Algier. 

44. platt/soma Bra. 

3. Mittellappen nicht so weit vorragend wie die seitlichen, 
mehr nach vorn gerichtet, Winkel zwischen Mittel- und Seiten¬ 
lappen ein stumpfer. Telsonmittelteil gegen das Ende mehr oder 
weniger auffallend verschmälert. 

A llinterrand des 1. —3. Segmentes jederseits nur leicht aus- 
gebuchtet. 1. 2>. Epimeren hinten nur unbedeutend vorspringend 

und abgerundet. Kücken hell, weißlichgelb, jederseits zwei Keilten 
dunkler Flecke, eine außen vorn am Grande der Epimeren, die 
andere hinten innen an der Epimerenbasis. Körnelung ziemlich 
fein und nicht besonders dicht, sodaß am 3.—7. Segment vor der 
1 linterrandreihe nur zwei Körnchenreihen stehen, von denen nament¬ 
lich die hintere bis an den Epimeren-Außenrand zieht, wobei 
Fältehen angedeutet sind, welche aber viel schwächer bleiben 
wie bei flavomurginatus und namentlich am 1. und 2. Segment 
auf der Kückenhöhe überhaupt nicht bemerkbar. 2. Geißelglied 


4 Diese Art führt über zur Zwei*«-Gruppe der Mesoporcellionen, an 
welche sie sich nach Zeichnung, Drüsenporen und sonstigen Merkmalen anschließt. 
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2 3 der Länge des 1. erreichen«I. Poren der Epimerendrüsen ein 
gut Stück vom Seitenrande abgerückt, Telson gefurcht, ah- 
gerundet-zugespitzt. llinterrand der Uropodenpropodite fast gerade 
und fast quer. Kopfseitenlappen doppelt soweit vorragend wie der 
mittlere, unter diesem ein nasiger Höcker. UH -> 14 mm lg. - 

Tripolis. 

44. tripolitaniis Yekii. 

C A llinterrand des 1 .— 6 . Segmentes jiuErseits kräftig aus¬ 
gebuchtet. 1.—3. odm* wenigstens 2. und 6 . Epimeren mit deutlich 
nach hinten vorspringenden Zipfeln. Poren der Epimeren¬ 
drüsen klein, dicht am Seitenrande gelegen. 

Ilinterrandausbuchtung jederseits am 1. Segmente innen 
unter fast stumpfem Winkel nach außen gerichtet, worauf der 
llinterrand gerade nach außen weiterlauft, 2 . und 3. Segment 
ebenso, aber der llinterrand von der Ausbuchtung schräg nach 
hinten gerichtet, daher springen die llinterzipfel des E Segmentes 
nach hinten nicht vor, di « 1 des 2. und 3. deutlich und ziemlich 
spitz. Telson abgerundet, sein Mittelteil flach und auffallend 
langgestreckt, die Seiten mäßig konvergierend. Körnelung reichlich, 
die Körner rund und scharf abgesetzt, nicht abgeplattet, durch 
weite Zwischenräume getrennt. Körnerreihe an allen llinterrändern 
deutlich. Grauschwarz, die Epimerenzipfel nicht aufgehellt. Drüsen¬ 
poren klein, am Rande gelegen und fast verdeckt. (Im übrigen 
vergl. man X. 43 pJatj/soma .) Mittellappen abgerundet-dreieckig, 
groß, aber ein gut Stück kürzer als die abgerundet-abgestutzten, 
außen gerade begrenzten Außenlappen. 3. Schaftglied mit deutlichem 
Zahn. — Eg. bis 1 ~> mm. Coimbra. 

4 h. lusitanus n. sp. 

X Ilinterrandausbuchtung am 1 . -3. Segment jederseits im 
Rogen verlaufend, <lie llinterzipfel deutlich nach hinten vorragend, 
abgerund et-zugespitzt. 

O Telson vollkommen abgerundet, Körnelung stark, Kaudal¬ 
segmente mit zwei sehr deutlichen Körnerreihen. Driisenporen 
ein Stück hinter den Epimerenhinterzipfeln gelegen. Uropoden- 
propodite am llinterrand « 1 schräg gestellt. 

(eiUciua n. sp. vergl. unten.) 

CO Telson zugespitzt, Körnelung weniger kräftig. 

< Körnelung stumpf, abgeplattet. Außenlappen des Kopfes 
gerade begrenzt. 4. Antennenglied oben hinten mit stumpfem aber 
deutlichem Höcker etwas nach endwärts vorspringend. Uropoden- 
propodite am Ilinterrande schräg gestellt. 

stn 
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( moiitiuuis 1). L. vergl. unten.) 

<< Körnelung nicht abgeplattet, reichlich und ziemlich 
kräftig, deutlich höckerig vorragend. Uropodenpropodite am Hinter- 
rand mehr quer verlautend. 

Außenlappen des Kopfes entschieden nach außen gebogen, 
daher außen konkav und außen vorn etwas vorspringend. Mittel¬ 
lappen breit, kreisabschnittförmig. 4. Antennenglied hinten oben 
ohne Fortsatz. Drüsenporen klein und am Rande gelegen, mehr 
oder weniger durch Epimerenzipfel verdeckt. Mitteleuropa. 

4(>. pirtifs Hilv. 

oü Außenlappen dos Kopfes auß(m gerade begrenzt, außen 
vorn abgerundet, nicht vorspringend. Mittellappen abgernndet- 
dreieckig. Antennen ebenso tief gefurcht wie piciiis, aber das 
4. Glied hinten oben in einen ziemlich großen dreieckigen, 
nach endwärts gerichteten Fortsatz vorspringend, stärker wie bei 
■montan us. Drüsenporen klein und am Rande gelegen, fast ver¬ 
steckt. — Pisa und Florenz. 

47. romanovum Yekh. 

(— pietns romnnovnm Yehii.) 

2. Der Kopfmittellappen ist nur in der Mitte als vorstehendes 
Läppchen entwickelt, seitlich gegen den Innenwinkel der Seiten¬ 
lappen findet sich nur eine niedrige Kante, daher erscheint der 
Mittellappen in der Querrichtung kürzer und durch eine weitere 
Bucht von den Seitenlappen abgesetzt. 

a. Poren der Epimerendrüsen groß, wenig vom Kunde abge¬ 
rückt, die 1 linterzipfel der Epimeren des f>. Kaudalsegmentes nur 
bis zum llinterrand der Uropodenpropodite reichend. Rücken 
ziemlich glänzend. Seitenknötchen durch kleine helle Fenster- 
clien angezeigt, welche namentlich am 1. 5. Segment in einer von 

innen nach außen in der Richtung von vorn nach hinten abge¬ 
stuften, dem Rande sich allmählig nähernden Weise ungeordnet 
sind. Mittellappen des Kopfes klein, Seitenlappen fast halbkreis¬ 
förmig, groß, außen gerade begrenzt. Unter dem Mittellappen ein 
nasiger Yorsprung. Fortsatz des 2. Antennengliedes etwas 
kräftiger als der des P>. Rücken deutlich gekörnt, auch die 
Epimeren ziemlich dicht. Außer den hellen Seitenrändern 
schimmern auch die äußeren Epjmerenkörner grauweißlich durch. 
Ilinterränder bei den Halbwüchsigen recht fein gekörnt, bei großen 
Stücken überhaupt nicht oder nur andeutungsweise. Kaudalsegmente 
mit zwei Körnerreihen, die hinteren deutlicher als die feinen vorderen. 
Telson die Uropodenpropodite deutlich überragend, gefurcht, spitz, 
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die Seiten weit ausgebuchtet, aber ohne stumpfen Winkel in Bleien 
Mitte. Algier. Erreicht 1 ( 4 mm Lg. ( lonyicfttuhi bis 21 mm.) 

4 s. nuiabilis Ln?. 

(Auf besonders große Stücke dieser Art beziehe ich den 
l\ lomjictuula I». L., ebenfalls von Algier.) 

j. Die I linterzipfel der Epimeren des f>. Kaudalsegmentes 
überragen um ein beträchtliches Stück den llinterrand der Fro- 
podenpropodite. Kücken matt. Die Seitenknötchen sind nicht 
durch helle Eensterchen markiert. 

Loren der Epimerendrüscn ziemlich groll, namentlich am 
1 . b. Trunkussegment ein gut Stück, also sehr deutlich vom 
Seitenrande nach oben abgerückt. Kopfmittellappen ziemlich 
kurz, die Stirn darunter ohne Längswulst, nur mit schwachem 
Puckel. Körper von der Gestalt des seither , also länglich. Telson- 
mittelstiick ziemlich gedrungen, breiter wie hei seahor, leicht gefurcht, 
nur etwas länger als am Grunde breit, hinten abgerundet-spitz. 
Trunkusmitte ziemlich kräftig und reichlich, die Epimeren ziemlich 
spärlich gekörnt. 8 . — .'). Kaudalsegment mit je zwei Reihen feiner 
Körner. 1. Geißelglied erheblich kürzer als das 2 . 2. Schaftglied 
oben nur mit unbedeutender Ecke, das 8 . mit kurzer Spitze. 
Furchung der Antennen merklich aber schwach. Kücken stauh- 
graugelblich, am Grunde der Epimeren mit Längsreihe blasser 
Flecke, außerdem dicht mit grauen Schuppenpünktchen besetzt, 
s 12 mm lg. Attika. 

4t>. scthnlifer n. sp. 

A A Poren der Epinierendrüsen sehr klein, dicht am Seiten¬ 
rand gelegen. Kopfmittellappen ziemlich groß, ebensoweit oder 
noch weiter nach vorn vorspringend wir die Seitenlappen. Die 
Stirn unter ihm mit einem abgerundeten Längswulst. 8 . Antennen¬ 
glied oben mit stumpfem, meist schwachem Zahn. 

O Körper im Verhältnis zur Länge ungewöhnlich breit. 
Telson vollkommen abgerundet, nicht ausgehöhlt. Epimeren 
des 8 .—7. Segmentes nur mit spärlichen Körnern besetzt. Kauda 
schwächer gekörnt, an den 1 linterrändern derselben eine feine 
Körnchenreihe, vor derselben keine oder nur sehr vereinzelte 
Körnchen. - Mittel- und Südwesteuropa. 

f)0. (lilntatns Pka. 

OO Körper von typischer, länglicher Gestalt. Telson zu¬ 
gespitzt, oben mehr oder weniger ausgehöhlt. Alle Trunkus- 
epimeren ziemlich reichlich und zerstreut gekörnt. Kaudalsegmente 
mit je zwei Reihen kräftiger bis feiner Körnchenreihen. Fast 
kosmopolitisch. 

Sfft* 
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;”) 1 . sc((brr Latr. 

var. scabrior m. von Ooimbra betrifft Tiere, welche namentlich 
in der Hinterhalte kräftiger im<l reichlicher gekörnt .sind wie die 
(Irumlform. Bei den Erwachsenen (welche bis 18 nun Lg. erreichen) 
sind die Kandalsegmente mit je zwei Reihen kräftiger Körner besetzt, 
deren vordere (mehr als bei scahrr, wo die vorderen Körnchenreihen 
der Ivauda eine mittlere Lage innehalten) gegen den Vorderrand 
gedrängt sind, während sich auf den Kaudalepimeren zerstreute aber 
d entliehe Körner linden. Auch der 1 linterrand der hinteren Trunkus- 
segmente ist deutlich gekörnt. Körper grau. - 

An Farben Varietäten sind zu nennen: 

oc) Körper schwarz oder grauschwarz, einfarbig, höchstens die 
E]linieren und die Antennenbasis heller: senher (yenaimts). 

ß) Körper graugelblich, mit zahlreichen unregelmäßigen, zer¬ 
fetzten schwarzen oder grauschwarzen Sprenkelflecken: var. marmo- 
ratuf* Bha. 

7 ) Körper in der Mitte dunkel, die Epimeren gelb oder rötlich¬ 
gelb: var. maryiaatas Bra. 

£) Weißlich mit grauer Marmorierung: var. maritima Dollf. 

s) Vollkommen gelblich weiß, von träger Bewegungsweise: 
var. aronaria Dollf. 

Die beiden letzteren Varietäten sind von französischen Küsten¬ 
gebieten angegeben worden. - 

V. 1 ) Kaiula völlig ungekörnt, Trunkus entweder ebenfalls 
ungekörnt oder nur mit Unebenheiten, nicht eigentlichen Körne¬ 
lungen. (Von den glattrückigen Arten X. \'l und Iß unterscheiden 
sich diese abgesehen von dem schrägeren 1 linterrand der Uropoden- 
propodite auch durch das kürzere Telson, von X. 14 durch 
glänzenderen Kücken und die nicht nach außen gebogenen Kopf- 
außenla])pen.) 

b Die unter V und VI aufgeführten Arten haben zwischen den Kopfseiten¬ 
lappen entweder nur eine einfache und zwar im Bogen verlaufende, jene ver¬ 
bindende Querkante ohne eigentlichen Mittellappen, oder wenn ein solcher vorhanden 
ist, wird er selten kräftig, jedenfalls ist der Winkel zwischen ihm und den Seiten- 
lappen stets ein durchaus stumpfer, nie ein rechter oder gar spitzer; auch 
ist der Mittellappen weder gespalten noch ausgebuchtet. Das Telson besitzt 
meistens eine kräftige Längsrinne, oder doch eine Andeutung derselben, selten 
ist es ganz flach. Rücken niemals flaumig behaart. Körnelung meist fehlend 
oder fein, seltener kräftig. 

Die hierhin gehörigen Arten stehen also unter den vorhergehenden am 
nächsten der Gruppe 42—51. — 

Die Poren der Epimerendrüsen sind bei allen dicht neben dem 
Seitenrande gelegen, (nur bei dispar habe ich sie nicht bestimmt erkennen 
können,) am 2.— 7. Segment oft unter dem vorhergehenden Epimeren-Hinter- 
zipfel versteckt. 
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a. Mittlerer Kopflappen fehlend, also Seitenlappen nur durch 
gebogene Querkante verbunden. 

1 . Das 1. 3. Trunkussegment am Ilinterrande nur mäßig 

ausgebuchtet, namentlich das 1., daher die 1. Epimerenhinterzipfel 
mir wenig nach hinten voitreten. Trunkussegm eilte durchaus 
glatt, ohne erhabene rnebenheiten. Telsonmittelteil etwas langer 
als am Grunde breit, die Spitze weit über die letzten Epimeren 
hinausrasend. Unter der Stirnquerkante ein deutliches llöckerchen. 
Telson nur schwach gefurcht, bisweilen kaum. Letzte Kaudal- 
epimeren stark divergierend. 2. und 3. Antennenglied oben hinten 
mit unbedeutenden Spitzchen. Poren der Epinierendrüsen des 

7. Segmentes unter den vorhergehenden llinterzipfeln versteckt. 

Frankreich. 

(jallicus Dullf. 

(= politns B. L. non politns C. K.) 

2. Das 1.— 3. Trunkussegment am Hinterrande kräftig aus- 

gebuchtet. Trunkusepimeren ungekürnt. die Mitte des Trunkus ist 
auch nicht eigentlich gekörnt, aber zeigt unregelmäßige an Körne- 
Inng erinnernde Bauhigkeiten. Antennen ganz wie bei obsolet tu s, 
höchstens sind die spitzen Fortsätze des 2. und 2. Gliedes noch 
etwas kräftiger. Unter der queren Stirnkante kein Höcker sondern 
einfache Abrundung. Telson ungefurcht, sein Mittelteil länger 
als am Grunde breit, nur wenig über die 5. Kaudalsegment- 
epimeren hinausragend. 1. Geißelglied doppelt so lang wie das 2. 
llellgrauweißlich, namentlich die Epimeren in der Trunkusmitte 
mit grauem (Querstrich. Kopfvorderhälfte ebenfalls grau. Drüsen¬ 
poren versteckt liegend. 14—Iß nun lg. — Attika. 

7)3. attiens n. sp. 

b. Mittlerer Kopflappen vorhanden, abgerundet-dreieckig, unter 

ihm nur eine stumpfe Wölbung, 1. Segment am Hinterrande stark 
ausgebuchtet, die Ilinterziptel der Epimer(‘n stark nach hinten 
vertretend. Trunkussegmente in der Mitte mit queren unregel¬ 
mäßigen Erhabenheiten, welche wie verschwommene Körnelungen 
erscheinen. Nach den Epimeren zu können auch einzelne schwache 
Körnchen auftreteu und undeutliche Körnchenspuren an den Hinter- 
ränderu. Telsonmittelteil fast gleichseitig-dreieckig, nicht länger 
als am Grunde breit, eher noch kürzer, die Spitze nicht oder nur 
wenig über die gerade nach hinten gerichteten Epimeren des 
5. Kaudalsegmentes hinausragend. Telson deutlich ausgehöhlt. 
2. und 3. Antennenglied oben und hinten mit kräftiger Spitze. 
Poren der Epimerendrüsen des 2. 7. Segmentes frei liegend, am 

Bande aber dicht an den Zipfeln der vorhergehenden Segmente. - 
Pyrenäen. 
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54. M/rempus Dollf. 

VI. Rücken mehr oder weniger reichlich gekörnt. 

a. Ein mittlerer Kopflappen ragt deutlich vor und ist in der 
(juerrichtung breit. 

I. Mittlerer Kopflappen breit abgerundet aber ziemlich kurz. 
Körnelung fein bis mäßig stark. Telson ti<‘f gefurcht und zuge- 
s])itzt oder abgerundet. 

A 3. Antennenglied mit gerader und nicht auffallend langer 
Spitze. Körnelung spärlicher, fein bis schwach. 

O Körnelung fein, spärlich und zerstreut aber die einzelnen 
Körner etwas erbeben. Kaudalepimeren länger, daher die des 
5. Segmentes das innere Ende des I linterrandes der Uropoden- 
propodite in der Richtung nach hinten erreichen oder noch über¬ 
ragen. Telsonmifctelteil spitz, deutlich länger als am Grunde breit. 
Bis 18 mm lang. Drüsenporen fast versteckt liegend, deutlich 
etwas abgerückt. Oberitalien und Südfrankreich. 

55. spiniponnis B. E. 

CO Körnelung kaum reichlicher aber zu breiten, zeitigen 
Wülsten abgeplattet. Kaudalepimeren kürzer, daher die des 
5. Segmentes das innere Ende des I linterrandes der Uropoden- 
exopodite in der Richtung nach hinten nicht erreichen. Telson¬ 
mittelteil wenig länger als am Grunde breit, abgerundet-spitz. 
10 — 15 mm lang. Drüsenporen dicht am Rande gelegen, fast ver¬ 
steckt bis frei. — Oberitalien und Südfrankreich. 

56. moHtamis B. L. 

__ A 2. und 3. Antennenglied mit starker Spitze, die des 
3. Gliedes gebogen und entschieden länger als der Durchmesser 
des folgenden Gliedes. 4. Glied am Ende oben mit dreieckigem 
Vorsprung. Schaftglieder kräftig gefurcht. 1. Geißelglied 1*8 mal 
länger wie das 2. Körnelung reichlicher und ziemlich kräftig. 
An Kopf und Trunkus einschließlich der Epimeren überall reichlich 
gekörnt, Kaudalsegmente mit je 2 Reihen deutlicher Körner. 
Habitus des obsolotns. Seitenlappen des Kopfes groß, abgerundet, 
außen auffallend gerade, kaum mit Spur einer Ausbuchtung. Mittel- 
lappen kurz aber recht breit, in der Mitte abgestutzt, mit den 
Seitonlappen sehr stumpfe Winkel bildend, unter ihm ein schwach 
zugespitzter Buckel. 1. — 3. Segment kräftig ausgebuchtet, die 
llinterzipfel spitz nach hinten vorspringend, llinteminder des 
3. 7. Segmentes deutlich, des 1. und 2. schwach gekörnelt. 

Telson über die Eropodenpropodite weit hinausragend, hinten 
abgerundet, tief gefurcht, etwas über die letzten Epimeren 
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hinausragend. Kaudalepimeren deutlich gekörnt. Körper mäßig 
gewölbt, wenig glänzend. ¥ lß mm lang. Drüsenporen vom 
Seitenrande wenig abgerückt, fast versteckt liegend. Messenien. 

57. mmwitlcHs n. sp. 

(Gewöhnlich sind bei .s piuipnmis und wontaiws die beiden 
Geißelglieder ungefähr gleich lang oder bei ersterem das 1. Glied 
etwas länger. Bei großen Individuen des ypinipniiuy kann aber 
das 1. Geißelglied fast die für nwyyruiru .s angegebene Länge er¬ 
reichen.) 

2. Mittlerer Kopflappen groß, fast so weit vorragend wie die 
seitlichen, abgerundet-dreieckig. Körnelung kräftig, Telson s<‘icht 
aber deutlich gefurclit, hinten vollkommen abgerundet. (Antennen?) 
I nter der Stirn ein kräftiger, vorspringender Höcker. Seitenlappen 
groß, abgerundet, schwach nach außen gebogen, außen fast gerade, 
unbedeutend ausgebuchtet. Kopf, Trunkus und dessen Epimeren 
kräftig gekörnt. 11 interränder mit recht deutlichen Körnern. Zwischen 
der Körnelung linden sich ziemlich dicht zerstreut graue, verhältlich 
große Schüppchen. Kaudalsegmente deutlich 2-reihig gekörnt, die 
Lpimeren ebenfalls körnig, 1.—ß. Segment kräftig ausgebuchtet, 
die llinterzipfel nach hinten gebogen und ziemlich spitz, Telson die. 
letzten Lpimeren überragend, llinterrand der Uropodenpropodite 
recht schräg und etwas geschwungen. Bücken nur mäßig gewölbt, 
matt. Lropodenexopodite von typischer Größe, Endopodite wenig 
über das Telson vorragend. Poren der Epimerendrüsen frei liegend, 
am 2. 7. Segment etwas hinter den Epimerenhinterzipfeln. Lg. 

s 2 s— ( .» mm. Oilicien. 

5 s. ciUritts n. sp! 

b. Ein mittlerer Kopflapp(*n ist entweder nicht vorhanden (in- 
d<un die Stinujuerkante niedrig bleibt) oder er ist klein, in der 
Querrichtung kurz, also nur in der Mitte angelegt. Luter der 
Guerkante findet sich entweder gar keim 1 Auszeichnung oder nur 
ein schwacher stumpfer Höcker. 

I. Antennenglieder 4 und 5 bei und $ un gefurcht, in 

zweierlei Formen auftretend, indem die Antennenschaftglieder ent¬ 
weder außerordentlich angeschwollen sind und zwar besonders 
das 5. Schaftglied, welches reichlich doppelt so dick wird wie beim 

oder nur wenig dicker sind wie beim $. Körnelung spärlich 
aber auffallend duitdi Verbreiterung zu teilweise großen zelligen 
Warzen. 1. Geißelglied ungefähr l 1 ,4mal länger wie das 2. llinter¬ 
rand des 1.—ß. Segmentes jederseits nur leicht ausgebuchtet, das 
4. nicht ausgebuchtet, die 1 iinterecken dieses nur wenig eckig nach 
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hinten vorspringend. Epimerenseitenrand namentlich des 1 . 4. 

Trunkussegmentes deutlich gefurcht. (Driisenporen habe ich nicht 
bemerkt.) —- Portugal. 

IVJ. tlispm- Vehh. 

2. Alltennenglieder 4 und ;*> bei cf und $ gefurcht. An¬ 
tennenschaft des cf nicht ungewöhnlich verdickt. 

A Das 4. Schaftglied der Antennen ist tief gefurcht und 
springt hinten oben in eine zahnartige spitze Ecke vor. ”>. Glied 
ebenfalls tief gefurcht. Könndung des Trunkus deutlich, an den 
Kaudalsegmenten je 2 Körnchenreihen. lland der Trunkusepimeren 
höchstens mit Andeutung einer Furche, llinterrand des 1 . und 
2. Segmentes auf breiterer Strecke ausgebuchtet. 1 . Geißelglied 
2 2 1 's mal länger wie das 1 . Driisenporen am Fände liegend 

und versteckt. Iß bis über 20 mm lg. Dalmatien, Griechen¬ 
land, Konstantinopel, Krim. 

00 . obsolet ns 1 ). L. 

A A Das 4. Scliaftglied der Antennen ist mehr oder weniger 
gefurcht und springt hinten oben entweder nur in eine kleine Ecke 
vor oder ist dort ganz abgerundet. 1 . Geißelglied 14,4—l’/s mal 
länger wie das 2 . Körnelung am Trunkus deutlich bis schwach, in 
dessen Vorderhälfte bisweilen ganz oder beinahe erloschen, llinter¬ 
rand des 1 . und 2. Segmentes auf kürzerer Strecke ausgebuchtet. 
Fand der Trunkusepimeren fein oder garnicht gefurcht 

a) Seitenlappen des Kopfes ziemlich groß, abgerundet. 

O —f>. Kaudalsegment mit je 2 sehr feinen Ins fast er- 
losehenen Körnchenreihen. Epimerenhinterzipfel des l. -)>. Seg¬ 
mentes abgerundet und schwach, aber am 1 . immerhin deutlich. 
4. Antennenglied am Ende hinten oben vollkommen abgerundet. 
Trunkus auf den Epimeren zerstreut fein gekörnt, in der Mitte 
ungekörnt, nur am 5.- 7. Segment mit feinem Körnchenquerzug. 
Drüsenporen am Fände liegend und versteckt unter den Epimeren- 
zipfeln. — Frankreich, Italien. 

01. monticotd LfiKfiit. 

o. ;"). Kaudalsegment sehr fein gekörnt. 1 .— 8 . Trunkus- 
segment hinten jederseits deutlich ausgebuchtet, die 1 finterzipfel 
ziemlich kräftig. Alle Trunkussegmente fein aber deutlich ge¬ 
körnt. auch auf allen Epimeren. 4. Antennenglied oben hinten in 
eine kleine Ecke vortretend. Drüsenporen am Fände liegend und 
frei. Süddeutschland und Frankreich. 

62. htynbris G. K. 

ß) Seitenlappen des Kopfes kl (‘in. 

O 8 .—:>. Kaudalsegment mit je 2 recht deutlichen Körner- 
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reihen. Trunkuskörnelung wie bei woutico/n. Die nach hinten 
verratenden Zipfel des 1. 3. Trunkussegmentes sind abgerundet 

und schwach, die des 1. .kaum als solche autelest. 4. Antennon¬ 
glied hinten oben etwas eckig' vertretend. Driisenporen am Hände 
liegend und frei. IO 1 /*—13* 2 min. — Korfu und Mittelgriechen- 
land. 

1)3. achilleioneiisix Vekii. ( — hierin urhilleioneunin Vehii.) 

(Jüngere Individuen von S 10 nun Lg. zeigen an der Kauda 
nndir oder weniger schwache Körnelung und die Trunkusmittc auch 
am f».—7. Segment körnchonlos. glatt und glanzend, das 4. An¬ 
tennenglied aber schon mit eckigem Vorsprung.) 

OC 3. ö. Kaudalsegment mit sehr schwachen Körnchen. Alle 
Trunkussegmente mit schmalen Körnchenquerzügen bis über die 
Rückenmitte, an den 3 vorderen Segmenten schwächer als an den 
übrigen. Die nach hinten vorragenden Zipfe] des 1. 3. Trunkus- 

segmentes sind abgerundet und alle ziemlich kräftig. 4. An¬ 
tennenglied hinten oben vollkommen abgerundet. Driisenporen 
am Lande liegend und fast versteckt bis frei. ( J 12 mm lg. - 
Süddalmatien und Herzegowina. 

04. loogieorois Stein. (= inaniioratus Dolle, -f- picons Dolle.) 

f>. Mesoporcellio mihi (ProporcoUio). 

I. 1 ) Die Trunkussegmente besitzen dicht am Seitenrande in 
der Mitte oder nahe der Mitte deutliche Kpimerendrüsen-Poren- 
knütchen. Oberer 1 rinterrand der l T ro])oden])ropodite etwas gebogen, 
aber in der Hauptsache quer verlaufend, ebenso lang oder kaum 
länger wie der Außenrand. Körnelung fein oder beinahe fehlend. 
Stirnquerkante nur mit Andeutung eines Mittellappens. 1. Segment 
mit schwacher Andeutung einer Ausbuchtung, llinterecken des 1. 
und 2. Segmentes abgerundet-rechtwinklig oder schwach stumpf¬ 
winklig. Telson die Propoditc ein deutliches Stück überragend. 

1. Sektio: Mesoporcellio s. str. 

A. Kör]>er einfarbig grau, ohne Reihen dunkler Flecke. 

1 . Alit deutlicher aber in Menge und Ausdehnung recht vari¬ 
abler Körnelung, indem dieselbe bei manchen Stücken auf allen 
Trunkussogmenten auftritt, bei andern nur auf den hinteren, bis¬ 
weilen nur auf den Fpimeren des 0. und 7. Segmentes. — hast 
kosmopolitisch. 

( ') Vergl. auch alholimUitus N. 42, welcher wohl richtiger zu Mesoporcellio 

zu stellen ist, jedenfalls eine vermittelnde Form darstellt und mit Rücksicht 
auf die Ausbuchtungen des 1.—3. Trunkussegmentes oben zu Eupureellio gestellt 
wurde. 
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<)"). hicri. s* Latk. 

2. Olim* Körnelung, auch auf den 6. und 7. Epimeren fehlend. 

Mittelitalien und Tripolis. 

var. marine nah s* Yekii. 

I>. Körper weißlich, mit sechs Weihen dunkler Flecke, deren 
zwei innen* Weihen mehr oder weniger verwachsen sind, die äußeren 
auf die E]»iineren heschränkt. 1 )ie 4 inneren Keilien setzen sich 
auf die Kauda fort. Körnelung größtenteils fehlend, Spuren nur am 
— 7. Segment. - Xordatrika und Syrien. 

<><>. Inevk oUricri Al l), et Sav. 

(= oliricri aut.) 

II. Fs sind keine Epinierendrüsenporen vorhanden. 1. Seg¬ 
ment am llinterrande vollkommen gerade oder abgerundet, ohne 
eine Spur von Ausbuchtung. 

2. Sektin PropovccUio mihi. 

A. Die 7 Trnnkussegmente führen kräftige, borstentragende 
S ei teil kn ö teil eil nur eine kurze Strecke vom Seiten ran de 
entfernt, während innen auf dem Epinierengrunde keine Knötchen 
Vorkommen. Die die kleinen Kopfseitenlappen verbindende Quer¬ 
kante verläuft einfach gerade, ohne Spur eines Mittellappens, 
darunter eine deutliche, gebogene \J Linie. Kücken etwas glänzend, 
nur mit Spuren von Körnelung. Telson mit Kinne, die Propo- 
dite deutlich überragend. Die Epimeren des 5. Kaudalsegmentes 
erreichen den Ilintcrrand der Uropodenpropodite. Dieser Ilinter- 
rand verläuft quer, leicht gebogen und ist so lang wie der 
Außenrand oder wenig länger. 6 mm lg. Süddalmatien. 

67. cnttnrcima Yekh. 

li. Die Seitenknötchen liegen im inneren, basalen Epimeren¬ 
gebiet, also weit vom Seitenrande entfernt oder sie sind infolge 
stärkerer Körnelung schwer erkennbar. 

1 . Kücken glatt und glänzend, völlig ungekörnt, kein Kopf¬ 
mittellappen. 

a. Stirnquerkante in der Mitte etwas schwach, recht fein, im 
Logen nach unten geschwungen, unter ihr ein schwacher, oben 
offene]- Kogenwulst. Die Seitenknötchen des 1.—3. Segmentes be¬ 
finden sieh in einer auffallenden (trübe. 3. Antennenglied mit 
schwacher Spitze. Trunkusepimeren breit aufgehellt. Die letzten 
Kaudalepimeren erreichen knapp die stumpfwinklig«* obere Ilinter- 
ecke der I ropodenpropodite. Seitenknötchen ohne auffallenden 
hellen Hof. Telson mit deutlicher Längsrinne, von der Seiten- 


I\ber Jsopoden. 10. Auf'salc: Zur Kenntnis der Porccllionidai (Küniemaseln). 27 ;» 

bis zur Sjiitze gleichmäßig eingebuchtet, ohne stumpfwinklige 
Seiteneinknickung. Am Knude der Epimeren kein abstechender 
dunkler Fleck, (> mm lg. Süddalmatien. 

(»S. fosstdigor Yerii. 

b. Stirnquerkante fein aber auch in der Mitte ganz deutlich, 

hier gerade quer verlautend, darunter kein Kögen willst. Die 
Seitenknötchen des 1. -3. Segmentes nicht in einer («ruhe. 3. An¬ 
tennenglied oben hinten mit schwacher Spitze. Die letzten Kaudal- 
epimeren reichen ein Stuck über die stumpfwinklige obere Hinter¬ 
randecke der Uropodenpropodite hinaus. Telson mit tiefer Längs¬ 
rinne, übrigens wie bei fosstdiger. Die Trunkusepimeren sind 
nicht so breit aufgehellt wie bei diesem, indem das Dunkle des 
Kückens nach außen bis über die Seitenknötchen reicht, welche 
von einem auffallenden hellen llof umgeben sind. 1. 7. Seg¬ 

ment dicht neben dem Seitenrande mit dunklem länglichen Fleck 
in den Indien Epimeren. 7 7 1 2 mm lg. — Algier. 

(>‘.h ninryhtruotdtfta B. L. 

c. Stirnquerkante kräftig ausgeprägt, in der Mitte mehr oder 
weniger bogig nach unten geschwungen, unter ihr eine schwache 
Kogenwulstandeutung. Seitenknötchen des 1.—3. Segmentes nicht 
in einer (frühe. 3. Antennenglied oben hinten mit kleiner Dorn- 
s])itz<‘. Telson ohne Längsrinne, an den Seiten in der Mitte 
stumpfwinklig eingebuchtet. Die letzten Kaudalepimeren reichen 
ein gut Stuck über den äußeren Winkel am Ilinterrand der l ro- 
podenpropodite hinaus. Antennenschaft des cf ein wenig ver¬ 
dickt. Trunkusepimeren nicht autgehellt. s 11 mm lg. — 
Östliches Mitteleuropa, Fngarn, Siebenbürgen und Bosnien. 

70. po/dtts 0. K. 

var. iihliensia Vekh.: Trunkusepimeren breit autgehellt. nach 
innen nicht ganz bis zu den Seitenknötchen. ( v )uerkante der Stirn 
fast gerade verlaufend. - Südherzegowina. 

2. Kücken deutlich gekörnt, auch die Trunkusepimeren, 
I linterränder ebenfalls recht deutlich gekörnt. Kaudalsegmente 3 
bis ö mit je zwei Körnehenreihen Telson tief gefurcht. 1. (feißel- 
glied der Antennen etwas länger wie das 2. Das 1. und 2. »Seg¬ 
ment an den Ilinterecken stark abgerundet-stumpfwinklig. Stirn 
mit abgerundet-dreieckigem, breiten Mittellappen, alle 
drei Kopflappen ziemlich klein. Telson die Propodite nur unbe¬ 
deutend überragend. <i mm lg. - Peloponnes. 

7 1 . corticirohis 11. sp. 
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Unter II. 1). 2, _ a ist die folgende Art noch einzureihen; 
(also liehen X. 34 jisciidorat'Cbimji.') 

72. albimieus n. sp. 

Poren der Epimeren groß, am Seitenrande gelegen, am 
1 . 4. Segment von demselben nur unbedeutend abgerückt. Mittel¬ 

lappen breit abgerundet, aber kurz, noch nicht halb so lang wie 
die unter recht stumpfem "Winkel mit ihm zusammenstoßenden, 
viel weiter vorragendem Seitenlappen, welche am Ende abgerundet 
sind und außen ganz gerade begrenzt. Telson abgerundet-zuge- 
spitzt, Telsonmittelteil mit einer deutlichen Eängsrinne, wo¬ 
durch diese Art sich der pictns-( truppe nähert und von allen 
anderen Arten der rflMZW-firuppe unterscheidet. Steht sonst (tr- 
cuatus und jiscndoraticbiuyi recht nahe, ist aber stärker ge¬ 
körnt als der letztere, indem die einzelnen Körner mehr empor¬ 
ragen. Kücken braun, jederseits am Epimerengrunde eine Längs¬ 
reihe heller Eiecke und die Epimerenhinterzipfel nur an der 
äußersten Spitze gelbrötlich aufgehellt. Telson die letzten Kaudal¬ 
epimeren nur wenig überragend. $ 1(1 mm lg. — Skutari-See. 

Das zwischen zwei Halbhäutungen stehende, einzige Stück 
verdanke ich Herrn 0. Wohlüehedt, welcher es auf seiner alba¬ 
nischen Keiso sammelte. 


IV. Verzeichnis der in den Schlüsseln enthaltenen VorcelUo -Formen 

(ohne Varietäten.) 


a. VovccUiilhun: 

1. coUifolua n. sp. 

2. recurvattta Vehh. 
o. finmmms Vehh. 

b, Mcffcpimcrio: 
7. tritobatus Stein. 


4. hentyoiviiiCHsis Verh. 

5. coiisporsus C. K. 
ß. tviniujulifev n. sp. 


c. Xasigevio: 

rhinorcros B. E. 10 . morbiusi Vehh. 

0. cchinntus Erc. 11. IfuiiclJatn$ ÜLJ. 


d. Xhtpovcellio: 

12 . wu'eninuH's n. s]). 

13. jaiewms n. sp. 

14. Ilapt oc.ii Vehh. 

15. hojfnmnuxcijyi Bha. 


Ul. intyncri Bha. 

17. jmbcnihis Dolle. 
1 s. rihmdi n. sp. 

Iß. iUj/ricum Vehh. 
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2<). 

ntmijprpunin n. sp. 

41. fhiroiunryiuutun Brr. 

21. 

airr B. L. 

42. nfbofiinbntn. s* Vekh. 

22. 

pharneorian Vekh. 

42,. jitntynonut Bka. 

b) ;> 

rntzelmryi Bka. 

44. tripolitunim Vekh. 

24. 

trnchrnUs B. L. 

4b. Innitfinun n. sp. 

2b. 

mostureunin Vekh. 

40. jHctiii s* Bha. 

20. 

sarcuhitun B. B. 

47. roninnonun Vehii. 

27. 

nijufuuulhjpr n. sp. 

4s. rnrinbilin Brr. 

2s. 

ueyarus li. sp. 

40. nnbulifer n. sp. 

20. 

tmiticus n. sp. 

7)0. dilntutun Bha. 

:»(>. 

batticun hurzenhiuflivus m. 

7)1. neu her Batk. 

2 , 1 . 

toriyrr n. sp. 

7»2. ynttienn PoLLF. 

42. 

rnthkei Bha. 

7)2>. utfienn n. sp. 

Tb 

rnthkei fontinhercuhs m. 

7)4. jiyreuneun PoLLF. 

;>4. 

pspurforntzebmyi n. sp. 

7)7). spiuipeuuin B. B. 

2)7). 

uff in in (2 K. 

7)0. iiioutuuun B. B. 

2,0. 

nmytjttricas n. sp. 

7)7. inpnnenicnn n. sp. 

2)7. 

n renntun B. B. 

7)S. rilicias n. sp. 

2>S. 

tirenntun noeinbihs 1 j. K. 

7)1). d inpur Vekh. 

2,1). 

ureuutun styforubor m. 

00. obsoletun B. B. 

4o. 

rupieursor Vekh. 

01. mouficolu Beheb. 

02. hnjubris (2 K. 

72. 

utbunienn n. sp. 

02>. nchitteionrusin Vekh. 
04. touyieornin STEIN. 

e. 

Mesoporvelli o . 


().'). 

hierin Latk. 

OD. muiyinpiiotutun B. B. 

00. 

hierin otirieri Al l), et Sav. 

70. polt tun (2 K. 

07. 

cuttureunin Vekh. 

71. eorticicofun n. sp. 


(iS. fonnttUarr Vekh. 

Von diesen Formen waren 50 bereits bekannt, einschließlich 
der drei Arten \. 14. 42 und 44, welche ich erörtert habe in 
einem Aufsätze über von Herrn Dr. Klaitocz aus Wien in Tri¬ 
polis und Barka gesammelte Ohilopoden und Iso p oclen, 
dessen Erscheinen in den zoologischen Jahrbüchern bevorsteht. 
1 >ie übrigen 22 Formen sind neu. 

V. Bemerkungen zu den in den Übersichten aufgeführten Arten. 

Welche Widerstände sich bei einer Artenklärung namentlich 
in der schwierigen mthkei-nffin Js-Gruppe geltend gemacht haben, 
erhellt am besten aus den Mitteilungen, welche A. DöLLFUS über 
diese beiden Arten veröffentlicht«.*, wobei ich besonders erinnere 
an seine Mitteilungen im Bulletin de la soemte des Sciences de 
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Bucarest, An. VIII lsiHi und in den Termeszetrajzi Füzetek lfMl 
Ofenpost XXIV. Jahrg. Nachdem ich jene merkwürdigen Arten 
»stellt habe, welche oben als baltiens-G nippe unter V. -7 —30 
beschrieben sind und sich über das Gebiet von Brandenburg bis 
Griechenland verteilen, (wobei noch zu bemerken ist, dal.) ich 
X. 29 und 30 in verschiedenen Gegenden Ungarns gesammelt 
habe,) liegt für mich die Vermutung nahe, daß namentlich der 
biilticiis mit andern Arten bisher vermengt worden ist. l\ affinis 
(\ K. wird z. 1). von Dollfus als bei Budapest gefümbm ange¬ 
geben, was ich nach meinen Urfahrungen jetzt sehr zweifelhaft 
finde, da ich einerseits den affinis als ein Charaktertier der trans- 
silvanischen Gebirge beobachtete, andererseits im eigentlichen 
inneren Ungarn nicht und statt dessen dort in verschiedenen Gegenden 
tmlticus und hnrcenlnndicns. Die große systematische Bedeutung 
der Drüsenporen, zu deren Prüfung ich übrigens vor allem durch 
die Beobachtung lebender Körnerasseln angeregt worden bin, 
hat sich in keiner Gruppe so ausgezeichnet bewährt, wie bei den 
mit rnthkei und rntzehuiyi verwandten Arten. Der von ver¬ 
schiedenen andern Arten (— wenn man die Poren unbeachtet läßt — ) 
höchst schwierig unterscheidbare hnlticus war nach Entdeckung 
dieser in ihrer auffälligen Position mit einem Schlage scharf cha¬ 
rakterisiert. Daß Dollfus die Arten af'finis und rnthkei , welche 
ich nicht mehr besonders schwierig unterscheidbar finde, als so 
zweifelhaft angesprochen hat, kann ich mir jetzt nur dadurch er¬ 
klären, daß sich unter den von ihm untersuchten Individuen 
mehrere Arten und vor allem auch Angehörige der hnlticus- 
Gruppe befunden haben, welche scheinbar eine Vermittlung 
zwischen jenen beiden Arten herstellten. A. a. <). hat Dollfi s 
für den Betvezat den Jmchcnlis B. LÄ angegeben, was um so 
sicherer als auf ater B. L. zu beziehen ist, als er diesen in seinen 
ungarischen Isopod en garnicht nennt. Budde-Iaxd hat inseinen 
Landisopoden aus Griechenland, Archiv f. Xat. den ,, Porr dl io 
affiniat G. K. u f’iir das Ivorax-Gebirge und Chios angegeben, was 
ich jetzt ebenfalls auf andere Arten beziehen muß, da ich den 
affin i* weder in Bosnien und Herzegowina noch in Griechenland 
irgendwo zu Gesicht bekommen habe, statt dessen aber eine ganze 
1 leihe neuer Formen. Bei dieser Gelegenheit mag auch darauf 
hingewiesen werden, daß die von Budde Lund a. a. (). aufge¬ 
führten Annadillidinw-Artau yranidatnm , scnckeri und depressum 
auf Verwechslung mit andern Arten beruhen, da nach meinen Er¬ 
mittlungen einerseits die Verbreitungsgebiete dieser Arten nicht in 
die von ihm angegebenen Gegenden reichen, andererseits dort 
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andere vertretende Formen zu finden sind, wie aus meinem 
( .). Isopoden-Aufsatz hervorgeht. Vielleicht ist die Angabe des 
Amt. khtyii für „Aulona in Albanien“ auf inffnium Vekii. zu be- 
ziehen, jedenfalls aber erneuter Prüfung bedürftig. 

Die 72 in den Übersichten bearbeiteten Povcellio- Arten (und 
Kassen) behandeln, (mit alleiniger Ausnahme der N. 11.) die in 
meiner Sammlung enthaltenen Arten, abgesehen von der Unter¬ 
gattung Mutoponortluts. Fs sind also die sämtlichen 71 Formen in 
natura geprüft worden und alle haben, wenigstens nach irgend 
einer Richtung (‘im 1 neue Charakterisierung erfahren. Zum Schlüsse 
gebe icli noch einige Bemerkungen zu einer Reihe der oben auf¬ 
geführten Arten, namentlich auch zu den neu beschriebenen Formen: 

1 . colUcoln, s n. sp. wurde von mir bisher nur am Säger Berge 
bei Kleinzell im westlichen Ungarn im Gestrüppwähle in Anzahl 
gesammelt. Die stark entwickelten Kaudalanhänge des 0 " sprechen 
dafür, daß es sich um ganz oder doch beinahe ausgereifte Tiere 
handelt. Sie sind auf graugelbem Grunde braunschwarz gesprenkelt, 
während die Fpiinerenränder, namentlich die des 1 . Segmentes 
gelblich bleiben wie auch die Uropoden. In der Zeichnung erinnern 
diese Tiere mithin ebenfalls an rottsjwrstis. 

fitimantts Yekh. fand ich am 29. VIII. OB auch bei Ilöhlen¬ 
stein in Tirol, bei 1400 m unter in Iliunus gebetteten Steinen, 
1 $ 1 cf, letzteres dunkler und weniger marmoriert wie das 2 . 

(5. trinoyuUfcr n. sp. ist habituell dem eonspcrsHx sehr ähnlich. 
Ich habt 1 bisher nur zwei Stück in einem Laubbuschwalde bei Dees 
in Nord Siebenbürgen in Geröll gesammelt. 

7. tvilobatm Stein, den ich bei Ilerkulesbad hauptsächlich in 
Höhlen und Höhlungen fand, kennt man bisher nur aus dem engen 
Bereich der Nachbarschaft dieses Ortes, da als Fundort nur noch 
das benachbarte Mehadia erwähnt wird. Vielleicht ist diese so 
überaus merkwürdige Art noch weiter durch Serbien verbreitet. 

12 . itarcntfiitHs n. sp. ist ein Charaktertier der zahlreichen 
Höhlungen, welche im verbackenen aber ungleichartigen Schichten- 
Konglomerat der Nareiita-lTfer auftreten. Außerdem fand ich die 
Art nicht selten in der Umgebung von Jablanica, so einige Stücke 
an der Plasa im Buschwald, ein 2 im Buchenwald, in Anzahl an 
der Plasa noch oberhalb der Baumgrenze, ein 2 auch am Prenj 
bei ca. 1000 m Höhe. 

13. jaiccnm n. sp. Das einzige Originalstück entdeckte ich 
hei .Taice in Bosnien, in der Nähe des berühmten Wasserfalles. 

17. yttbcvuhfs Dollf. habe ich aus der Umgebung von Mostar in 
wenigen Stücken zu verzeichnen: Radobolja und Bunaquelle. 
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is. rihauti n. sp. Das Originalstück verdanke ich Herrn Prof. 
II. Ribai/t, welcher es selbst bei Constantine sammelte. Die Art 
ist ihm gewidmet in dankbarer Anerkennung der Förderung, welche 
meine Arbeit durch ihn erfahren hat. Auch die Untersuchung 
verschiedener anderer Arten ist mir durch Prof. Ribaut ermöglicht 
worden. 

20. sarajcrcasi,s n. sp. erbeutete ich in den Wäldern der Um¬ 
gebung Sarajevos, namentlich an den Abhängen des Trebevic. 

21. ater 11. L. wurde vom Autor (nach Latzel) aus dem 
Rotheuturmpaß bei IJermannstadt verzeichnet. Von derselben 
Stelle habe auch icli ein von 14 und 2 Q von 18 mm Länge 
zu verzeichnen. 

23. rntzehnryi Bra. habe ich in wenigstens 1 T>() Stück unter¬ 
sucht, welche aus Brandenburg, Sachsen, Rheinland, Bayern, Tirol, 
Raxalpe, Steiermark, Krain und Ungarn stammen. Es ist ein 
rechtes Wald- und Rindentier, dessen Vordringen nach oben dem¬ 
gemäß von dem Vorkommen des Holzes und der Rindenstücke 
abhängt. So fand ich Ende August noch bei 18öO m an der 
Kerschbaumer Alpe (bei Lenz) an IIolz- und Borkenteilen zahl¬ 
reiche Stücke in einem Gebiet, welches schon oberhalb der eigent¬ 
lichen Waldregion liegt und nur mehr zerstreuten Baumbestand 
aufweist. Andererseits war die Art unter Steinen in Kastanien¬ 
beständen bei Brixen anzutreffen, ebenso und häutiger dort im ge¬ 
mischten Walde. 

24. trachoalis B. L. ist in Griechenland eine der häufigeren 
Arten, welche ich selbst bei Leontarion (Arkadien) in einem Laub¬ 
walde sammelte, außerdem im Eichenwalde bei Lappa (Achaja). am 
Berge Ithome und bei Kalamata. Durch den Sammler Leonis er¬ 
hielt ich sie aus Mittelgriechenland, (von Ano-Musinitza, Stoliko 
und Klisura-Sikia). 

2ö. taostarcnsis Vekh. ist habituell dem trachoalis höchst ähn¬ 
lich. von mir in der Umgebung Mostars gesammelt, in der Süd¬ 
herzegowina an der Trebinjica und im Oriengebirge bei Ubli, bei 
Bilek. an der Boccbe di Cattaro bei Cattaro und Castelnuovo. 

27. sfjaamuVujer n. sp. Das einzige Originalstück stammt von 
Ano-Musinitza in Mittelgriechenland. (Leonis.) 

2 s. aetjaoas n. sp. Die Tiere von Syra und Xaxos stimmen 
überein. Die Exopodite des 1. Kaudalsegmentes des laufen, 
ganz wie bei hatticas , in einen geraden spitzen Fortsatz aus. 

20 . hatticas n. sp. Zuerst entdeckte ich diese Art unter 
Steinen und Moos in dem Kalkgebiet von Rüdersdorf bei Berlin, 
wo ich sie sowohl Anfang Mai als auch Ende Oktober sammelte. 


l'tber J.sojtodeii. 10. Aufsatz: Zur Kenntnis der Porcellionidm (Kämerasseln). 27P 

Xicht wenig überrascht wsir ich. als sich dann allmählich hei der 
Fntersuchung meiner österreich-ungarischen Poreellionen ergab, 
dal.i die Art über den größten Teil der iOppelmonarchie verbreitet 
ist und von mir festgestellt werden könnt** vom istrisch-kroatischen 
Küstengebiet (Abbazia) an bis zur Siidostecke Siebenbürgens. (Kron¬ 
stadt.) Vom Kapellenberge bei Kronstadt habe ich ein </, vom 
Säger licri** in Westungarn ein 2 mitgebracht. Die var. tjhmrfnliyrr 
m. fand ich in der (legend von Abbazia und an der Save bei Brod. 
Lrwähnt sei hier ferner ein 2 von Semlin a. Donau, f) 1 /* mm lang, 
welches im übrigen mit dem typischen btdtirus übereinstimmt, auch 
gezeichnet ist wie das 2 desselben aber am Kücken entschieden 
sch\vüeher gekörnt. Vielleicht handelt es sich um eine dritte 
Kasse des baltinis. was aber erst durch weitere Individuen zu ent¬ 
scheiden ist. 

40. bnlfinat bitrzcuhinrficits n. subsp. fand ich in 2 3 2 

1 j. am Kapellenberge bei Kronstadt, ein Pärchen bei Hermann¬ 
stadt (Michelsberg) und ebenfalls ein Pärchen bei Siofok am 
Plattensee. 

dl. torifjrr n. sp. entdeckte ich in einem 2 hei Petroseny in 
S. W. Siebenbürgen, in einem 2. bei Sarajevo. Letzteres zeigt 
die Drüsenporen des 2. 4. Segmentes dem Seitenrande genähert, 

stimmt aber sonst ganz mit jenem überein. 

d2. nithlrei fontishpmtlis n. subsp. besitze ich in nur einem <f 
aus dem (Vrnatale. 

dd. nitbiri Bra. Die zahlreichen Individuen, welche ich von 
dieser Art geprüft habe stammen aus West-, Ost-und Süddeutsch¬ 
land. auch aus verschiedenen Alpengebieten und vom Plattensee. 
Tiere aus Krain führen über zur folgenden Varietät. 

var. irtthtcJiicas in. ist im Banat bei Herkulesbad häufig und 
hier durch besonders kräftige Individuen ausgezeichnet. Ferner 
habe ich ihn feststellen können bei Ilermannstadt (Michelsberg, 
Kesinar, Kotenthurmpaß) und in Kumänien bei (fiurgiu an der Donau. 
Aus Mittelgriechenland erhielt ich ihn durch Leonis von Ano- 
Musinitza. 

d4. psriidorutzebiinji n. sp. liegt mir von llerkulesbad nur in 
einem vor, häufiger habe ich ihn in Bosnien beobachtet. Auch 
diese Art ist ein entschiedenes Waldtier und wurde von mir 
gesammelt in den Wäldern am Trebevic, Igman, Ivan bei Konjiea, 
am Prenj und an der Plasa bei Jablanica im Buchenwald. 

ßb. (tffiuis (J. K. fand ich häufig namentlich in den großartigen 
I rwäldern südlich von Ilermannstadt. bei dem durch die sieben- 
bürgischen Sachsen begründeten Kurhaus „IIolu* Kinne“, aber auch 
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soll 011 bei Michelsberg. In den IJorgen der näheren und weiteren 
Umgebung von Kronstadt ebenfalls nicht selten, so am Kronstädter 
Kapellenberg (Zinne), am Schüler, Uuesecs, Zernester Schlucht und 
hei Tömös. Aus Xordsiebenbürgen verzeichne ich zwei Pärchen 
von Vala Vinului. Außerhalb Siebenbürgens habe ich den affhiis 
nur vom Liptauer Gebirge zu nennen, wo ich bei Lipto-Ujvnr 
ein an einem Waldbach unter Uorylus-Laub fand. 

;>(>. moj/i/aricos n. sp. besitze ich in nur 2 Exemplaren aus der 
Umgebung von Ofenpest. Wahrscheinlich stammen diese Stücke 
vom Johannisberge und wurden anfänglich von mir für rathiei 
angesehen. 

•17. arcuatos P>. L. konnte ich in diesem Frühjahr am Lago 
Maggiore und L. di Uomo als häutig feststellen. Beobachtet habe 
ich die Art ferner bei Florenz und im istrisch-kroatisehen Küsten¬ 
gebiet. in Bosnien und Herzegowina bei Jaice, Sarajevo und 
Jablanica. 

;>s. mrmttits socitihiUs L. Iv. war Anfang September EJ<M> bei 
Brixen häutig: auch bei Biva und an den Loppioseen von mir 
getümhm. 

4b. hisitanHs n. sp. verdanke ich Herrn Inspektor Mollek, 
welcher diese Art in Anzahl bei Ooimbra sammelte. 

40. sahttlifcr n. sp. 4 Stück fand ich unter Platanenlaub bei 
Kephisia in Attika, 2 $ unter Laub von Acer und Quercus im 
Pentelikon. Die Art ist in ihrer Färbung dem Staub der attischen 
Wüste vortrefflich angepaßt. 

51. seither Latk. Auf Norderney gehören die meisten Stücke 
zu var. mtirmorttfus , sind aber entschieden heller, gelblicher als 
di(* in festländischen Wäldern vorkommenden mnrworatus. Ein 
typisches Stück der Grundform habe ich ebenfalls auf Norderney 
gefunden und andererseits einzelne Individuen von gelblicher Farbe 
ohne oder mit sehr schwacher Marmorierung, welche also mehr 
oder weniger der var. arauiria Dollf. entsprechen. 

54. (ttticiis n. s]>. stammt ebenfalls von Kephisia bei Athen, 
wo ich 2 <f unter Platanenlaub sammelte. 

55. sjtinijwnuis B. L. konnte ich an der ligurischen Riviera 
'als häutig nachweisen, so im Letimbrotal bei Savona. bei Noli 
(in Olivenpflanzungen) bei Portofino und im apuanischen Gebiet 
bei Massa. 

57. w essen ie ns n. s]>. Das einzige, Eier unter den Brut- 
lamellen führende $ sammelte ich unfern der messenischen Küste 
bei Kalamata. 


lieferte rahend. 
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5s. ('Mein* n. sp. Drei defekte Stücke stammen aus dem 
cilicisclK'ii Küstengebiet und wurden von M. IIoltz gesammelt. 

61. -moHtieola Lekeü. I neunen bei Noli und Nervi, Florenz 
bei Fiesoie. 

71. corticicohts n. sp. Im Fichenwalde von Lappa in Acliaja 
fand ich diese eigentümliche Form unter Borkenstücken (1 »'» 2). 

— In einem späteren Aufsatze helfe ich auf Porcellio zuriiek- 
zukomiuen und dann auch meine Mctoponorthii*- Arten zusammen¬ 
fassen zu können. 
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Referierabend am 21. Oktober 11)07. 

W. DÖNITZ, über: J. Tzusi/Ki: Über die Anopheles - Arten in 
Japan und einige Beiträge zur Kenntnis des Entwicklungs¬ 
gangs der Anopheles-Farven. (Zool. Jahrb. Syst., v. 25, 1007) 
und über neuere Üuliciden-Literatur. 

L. \VlTT3IA( K: Die Botaniker-Versammlungen in Dresden 1007: 
Internationale Gartenbauausstellung; 

Sitzungen der freien Vereinigung für systematische Botanik 
und Pflanzengeographie; 

25. Jubiläum der Deutschen Botanischen (lesellscliaft; 
Botanische Abteilung der Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Arzte 1007. 


J. F. Staicke, lierliu \V. 










